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Verstärkte Hilfe an Berlin
vom Bundestag befürwortet

Adenauer wird in die Hauptstadt fahren / SPD-Kritik an der Wirtschaft
Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Der Bandestag erklärte am Diens¬
tag in einer fast einstimmigen Entschließung,daß er in Übereinstimmung mit der Bundes¬
regierung alles tun wird, „um die finanzielle,wirtschaftliche und soziale Lage Berlins undseiner Bevölkerung zu stärken und zu ver¬bessern“. Der Berlin-Ausschuß würde mit den
entsprechenden Vorarbeiten beauftragt , wäh¬
rend Vertreter der Bundesregierung heute
und morgen in Berlin selbst die Lage prüfenwerden, um entsprechende administrative
und gesetzgeberische Vorschläge zu machen .Im Verlauf der Bundestagsdebatte, die durch
einen Antrag der Sozialdemokraten ausgelöst
worden war , hatte Bundeskanzler Aden¬
auer u. a. erklärt : Die Bundesregierungwürde der Bedeutung Berlins durchaus ge¬recht. Die Berliner Bevölkerung könne sich
fest darauf verlassen, daß ihr Schicksal auch

Adieson fordert

bei den deutsch-alliierten Verhandlungen be¬
rücksichtigt worden sei. Die vom Berliner Se¬
nat gemachten Vorschläge über eine Vermeh¬
rung der Bundeshilfe würden geprüft. Der
Bundeskanzler kündigte an, daß er nach der
ersten Lesung der Ratifikationsgesetze im
Bundestag selber nach Berlin fahren würde.

Der Berliner Vertreter der Bundesregierung,Dr. V o c k e 1 , faßte anschließend die bisheri¬
gen Hilfsmaßnahmen der Regierung für Ber¬
lin zusammen. Eine Zusicherung, ob der so¬
zialdemokratischenForderung nach einem Son¬
derzuschuß von 100 Millionen DM für Berlin
stattgegeben werden kann , wurde von Vockel
noch nicht ausgesprochen.Im weiteren Verlauf der Debatte appellierteder regierende Bürgermeister von Berlin,Prof . Reuter , an die Bundesrepublik, daran

Fortsetzung auf Seite 2
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,,Zur Sicherung der Bundesrepublik“ / Eden verspricht „umfassende Debatte“
teresse am Erfolg des Vertrages.“ Jeder Ver¬
such eines Mitgliedstaates, aus dem Vertragauszuscheiden, würde die Regierung der Ver¬
einigten Staaten direkt berühren .

WASHINGTON . Der amerikanische Außen¬
minister Dean A c h e s o n hat gestern den
Außenpolitischen Ausschuß des amerikani¬
schen Senats nachdrücklich aufgefordert, den
Deutschlandvertrag und die Garantieerklä¬
rung der Atlantikpaktmächte bald zu billigen,
um die Verteidigung der Bundesrepublik
Deutschland sicherzustellen. „Diese Verträge
bedeuten einen großen Fortschritt in allem,
was wir seit dem Krieg zu schaffen uns be¬
mühen, um die freien Nationen stark und
einig zu machen“, erklärte Acheson .

Der Deutschlandvertrag, durch den der Bun¬
desrepublik soviel Souveränität gewährt
werde, als unter den gegenwärtigen interna¬
tionalen Verhältnissen möglich sei , sei in frei¬
mütigen Verhandlungen mit der Bundesregie¬
rung zustande gekommen und ihr nicht von
den Westmächten als den Eroberern aufge¬
zwungen worden, fuhr Acheson fort. Sodann
würdigte er die Bedeutung des Vertrages über
die Europäische Verteidigungsgemeinschaft,
zu dem er sagte : „Obwohl die Vereinigten
Staaten nicht Partei in diesem Vertrag sind ,haben sie ein direktes und dauerndes In-

Vor der Ratifizierung der deutsch-alliierten
Verträge werde das britische Unterhaus Gele¬
genheit zu einer „umfassenden Debatte“ der
Vertragswerke erhalten , versicherte gesternder britische Außenminister Eden . Die De¬
batte könne etwa gegen Monatsende angesetztwerden.

Eden empfahl dem Unterhaus die Ratifizie¬
rung mit den Worten, daß die Bonner Kon¬
vention und der EVG-Vertrag „eine gesunde
Grundlage für die künftige Zusammenarbeit
zwischen Deutschland und den Westmächten“
und „ein höchst bedeutsamer weiterer Schritt
zur Festigung und Einigung Europas“ seien.Er wiederholte sein in Berlin abgegebenes
Versprechen, daß die drei Westmächte jeden
Angriff gegen Berlin als einen Angriff gegen
sich selbst betrachten würden und bedauerte,
„daß die Zusammenarbeit in Europa ohne un¬
ser Wollen an der Elbe endet“ .

Mit einem Kostenaufwand von 2,4 Millionen DM wird der Wiederaufbau der Wormser Straßen¬brücke über den Rhein durchgeführt . Dabei wird zum erstenmal in größerem Ausmaß das Spann¬betonverfahren angewendet . Nach der Methode der freitragenden Gleitschalung wachsen die drei
Bogen, die jeweils über 100 m Spannweite haben , aufeinander zu. Für das Projekt ist eine Bauzeit
von zwölf Monaten vorgesehen Foto: dpa

Bemerkungen zum Tage
Parteien und Finanzierung

Kopf : Nicht nur ja sagen
Bundeskanzler Adenauer will Länder zu seinem Standpunkt bekehren

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion
BONN . Im Rechtsausschuß des Bundesrats

ist einstimmig die Auffassung gewonnen wor¬
den , daß die Bonner Verträge und der Vertrag
über die europäische Armee generell und als
Ganzes der Zustimmung des Bundesrats be¬
dürfen. Der Präsident des Bundesrats, Mini¬
sterpräsident Kopf , hatte dazu erklärt , daß
eine Anrufung des Bundesverfassungsgerichts¬
hofes notwendig würde, falls dem Standpunkt
der Länderregierungen von der Bundesregie¬
rung nicht Rechnung getragen werden sollte.
Zu der Kritik an der Haltung des Bundesrats
in der Frage des Lastenausgleichs sagte Kopf ,wenn der Bundesrat von seinen verfassungs¬
mäßigen Rechten Gebrauch mache , so sei das
keine Verzögerungstaktik. „Der Bundesrat ist
doch nicht dazu da, das Horst-Wessel-Lied zu
singen und Ja zu sagen “ .

In der heutigen Sitzung des Außenpoliti¬
schen Ausschusses des Bundesrats und in vor¬
gesehenen Einzelbesprechungenwird Bundes¬
kanzler Adenauer versuchen, die Haltung der

Länderregierungen dem Standpunkt der Bun¬
desregierung näherzubringen. In Kreisen desBundesrats wird es jedoch als unwahrschein¬
lich angesehen, daß der einstimmige Beschlußseines Rechtsausschusses eine Änderung er¬fahren wird. Ein Regierungssprecher erklärte
am Dienstag, daß die Bundesregierung es nach
wie vor durchaus für möglich halte , daß alle
Verträge bis zum Beginn der Parlaments¬ferien ratifiziert werden. Die Bundesregie¬
rung gehe dabei auch von der Überzeugungaus, daß nur auf diese Weise die Zeit des so¬
wjetischen Drucks in einer Phase der Unge¬wißheit verkürzt werden könnte. Wie wir aus
Regierungskreisen weiter erfahren , wird ge¬
genwärtig in den Fraktionen der Koalition
geprüft , ob es möglich und ratsam ist, den
Beginn der Sommerferien des Bundestags
vom 20. Juli auf den 15 . August zu verlegen.

hf. Immer wieder wird die Frage der Finan¬
zierung der Parteien Gegenstand politischer
Auseinandersetzungen. Jetzt hat der DGB er¬
klärt , daß „bestimmte Parteien“ im Jahre
1951 11,2 Millionen DM von Industrieunter¬
nehmern erhielten . Er hat auch die Stellen
genannt , die das Geld aufzutreiben haben. Die
FDP antwortete nicht ganz so präzise mit Ge¬
genvorwürfen. Bei dem bekannten Spiegel-
Ausschuß war es bekanntlich schon einmal um
die Finanzierung der Parteien gegangen. Aber
damals wie heute ist eine merkwürdige Zu¬
rückhaltung bei einzelnen Parteien zu spü¬
ren , nun endlich das Verhältnis zwischen Geld
und Politik auf eine klare gesetzliche Grund¬
lage zu stellen, wie sie im Artikel 21 des
Grundgesetzesausdrücklichverlangt ist. Selbst¬
verständlich würde ein Parteiengesetz und
seine Ergänzungen nicht die letzte Sicherheit
dafür geben , daß in der deutschen Politik kein
Geld mit bestimmten politischen Auflagen an
die Parteien fließt; aber eine recht weit¬
gehende Ordnung dieser Frage wäre schon
möglich . Vor allem : sie wäre notwendig. Wir
dürfen uns nicht darüber hinwegtäuschen, daß
nach 1945 in der deutschen Politik das Geld
eine weit verdächtigere Rolle spielt, als es in
der Weimarer Republik der Fall war . Wenn
man in Bonn den weidlich bekannten Finanz¬
manager Heinrichsbauer häufig mit Abgeord¬neten einer Regierungspartei spazieren gehen
sieht, oder die Begründungen liest, die in
manchen Schreiben zur Finanzierung eines
Wahlkampfes für „bestimmte Parteien“, ge¬braucht werden, ist es nicht sehr leicht zu
glauben, daß das Geld und die Gründe seiner
Zuverfügungstellung gerade zur Stärkung der
parlamentarischen Demokratie beitragen.
Schließlich werden Millionenbeträge nicht ge¬
geben , um sie loszuwerden, sondern es wird
ein bestimmter Zweck damit verfolgt, mit¬
unter ein zu bestimmter Zweck , für dessen Er-

Boatner greift auf Koje durch
Kommunistische Lager geräumt / Wilde Schlachten
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Röntg Total von Jordanien in der Schweiz. Nach
Bekanntwerden der Einsetzung eines Regent¬
schaftsrates in Jordanien hatte König Talal zu¬
nächst die Absicht , unverzüglich nach Amman zu-
fückzukehren . Die jordanische Regierung und der
Regentschaftsrat wollen im Falle der Rückkehr
König Talais nach Jordanien eine Ärztekommis¬
sion otis Nervenspezialisten für die gesundheit¬
liche Betreuung des Königs einsetzen Foto dp

INSEL KOJE. Kampferprobte amerikanische
Fallschirmjäger haben gestern das Lager 76
auf der südkoreanischen Gefangeneninsel von
seinen 6000 Insassen gewaltsam geräumt und
die Gefangenen in Gruppen von nicht mehr
als 500 Mann in neuen Lagern untergebracht.
Die mehrstündige blutige Aktion , die von
dem neuen Lagerkommandanten, General
Boatner , persönlich geleitet wurde, kostete
einem amerikanischen Soldaten das Leben . 13
Amerikaner wurden von den Kommunisten
verwundet , die sich mit selbstgeschmiedeten
Schwertern. Speeren und Keulen teilweise er¬
bittert verteidigten. Auf kommunistischerSeite
gab es 30 Tote und 152 Verwundete.

Die 750 Fallschirmjäger, die von mehreren
Panzern unterstützt wurden , feuerten keinen
einzigen Schuß ab, sondern zwangen die re¬
bellierenden Gefangenen mit ihren Bajonet¬
ten , Tränengas und ungefährlichenExplosions-
körpem zur Aufgabe des Widerstandes.

Alliierte Abwehroffiziere fanden im Lager
einen Plan der Kommunisten zur Befreiung
aller Gefangenen auf Koje. Außerdem ent¬
deckten sie einen mit Holz ausgeschlagenen
unterirdischen Gang ins Nachbarlager 77. Die
Kommunisten hatten das Lager mit langen

Gräben durchzogen , aus denen sie erbittert
Widerstand leisteten . Bei der Untersuchung
vor der Einweisung in die neuen Lager fan¬
den die Amerikaner fast bei allen Gefange¬
nen Messer . Bei der Räumung des Lagers ha¬
ben die Kommunisten mindestens fünf Mit¬
gefangene erstochen, die sich den Amerika¬
nern ergeben wollten. In mehreren Gräben
fanden sich Leichen enthaupteter Gefangener.

Die britische Regierung stimme mit allen
Maßnahmen überein, die gegenwärtig von
der amerikanischen Lagerführung auf der
Kriegsgefangeneninsel Koje getroffen werden,um die einzelnen Lager in kleine Lager auf¬
zuteilen und die Disziplin unter den Kriegs¬
gefangenen wieder herzustellen, teilte ein
Sprecher des Foreign Office gestern mit.

Die Oberbefehlshaber der kommunistischen
Streitkräfte in Korea, Kim II Sung und
Peng Teh Huai , forderten den UN-Be-
fehlshaber, General Clark , am Montag in
einem Schreiben auf, die Waffenstillstands¬
verhandlungen in Pan Mun Jon auf jeden
Fall fortzuführen oder zu erklären , daß das
UN-Oberkommandodie Beratungen nicht fort-
setzen wolle und daß es damit die Verant¬
wortung für die Entwicklung übernehme.

füllung das Geld auch zum Mittel einer Pres¬
sion werden kann . Darum wäre es angebracht,das überfällige Parteiengesetz, das einer Ver¬
schleierung der Finanzquellen keinen Raum
lassen darf , endlich dem Parlament zuzuleiten
und es zu beschließen.

Die Krise in det FDP -DVP
gg. Bonn ist nicht der eigentliche Schauplatz

der Krise in der FDP/DVP , aber es ist der
Punkt , in dem sich die gegenwärtig zahlrei¬
chen unterschiedlichen Linien der einzelnen
Landesverbände schneiden , daß die Krise be¬
steht und seit dem vorjährigen Parteitag ihr
Herannahen offensichtlich war, bestreiten
auch die um den Zusammenhalt der Partei be¬
sorgtesten Politiker nicht . Die landsmann¬
schaftlichenund landespolitischenUnterschiede
haben nach 1945 dazu geführt , daß mit der
Gründung der einzelnen Landesverbände sich
auch verschiedene Grundhaltungen in der
FDP/DVP zusammenfanden. Das gleiche , viel¬
leicht in noch größerem Maße , ist bei der CDU/
CSU der Fall, nur daß diese Partei in Aden¬
auer eine Klammer hat , die verschiedene
Grundhaltungen in ihrer tagespolitischen Wir¬
kung zusammenhält. Einen solchen Mann hat
die FDP/DVP nicht mehr, seit Heuß Bundes¬
präsident ist. Es war also im Grunde eine
Frage der Zeit , daß die Krise, die Suche nach
einem verbindlichen gemeinsamen Nenner,zum Ausdruck kam. Entgegen manchen Soe-
kulationen glauben wir nicht, daß die Partei in
ihrem Zusammenhalt gefährdet und etwa eine
Spaltung zu erwarten ist Schon die praktische
gemeinsame Arbeit in Bonn wird das verhin¬
dern, was aber nicht so verstanden sein soll ,daß sich nicht einige wenige Politiker , von derzweiten Garnitur der FDP, von der Partei lö¬
sen können. Die wesentlichen Kräfte der FDP/
DVP sind nicht nur in Bonn schon über den
Höhepunkt der Krise hinaus. Es zeichnet sich
eine Konsolidierung ab , deren Richtung in ei¬
ner einheitlicheren Distanzierung von rechts¬
extremen Auffassungen liegen dürfte . In wel¬
chem Maße die Konsolidierung schon an Bo¬den gewonnen hat , deutet die Tatsache an . daßdie anfänglich bestehenden Meinungsunter¬
schiede in der Frage der deutsch-alliierten
Verträge weitgehend beseitigt sind . Der Bun¬
deskanzler wird bei der FDP 'DVP in Bonn indieser Frage auf keine wesentlichenSchwierig¬keiten stoßen . Es ist durchaus möglich , daß
der für Anfang Juli angesetzte Parteitag derFDP'DVP gerade von der Gemeinsamkeit derBonner Arbeit aus die Überwindung der Krise
in der Partei schon bestätigt.

Neun To e bei Explosion
Mailänder Mietshaus in die Luft geflogen
MAILAND . Bei einer schweren Explosionin dem Mailänder Industrievorort Bovisa , de¬

ren Ursache bisher nicht geklärt ist, ha¬
ben gestern neun Personen den Tod gefunden.Fünf weitere wurden schwer verletzt aus den
Trümmern des Mietshauses geborgen, in des¬
sen Erdgeschoß sich die Katastrophe ereig¬nete. Das dreistöckige Gebäude wurde durchdie Gewalt der Explosion dem Erdboden
gleichgemacht.

Über 250 Feuerwehrleute und Angehörigedes Roten Kreuzes arbeiteten den ganzen Tagüber fieberhaft an der Bergung der Opfer und
an der Suche nach weiteren Überlebenden.Das Miptshaus war von fünf bis sechs Fami¬
lien bewohnt
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zu denken , daß die Maßnaihmen für Berlin
keine Hilfeleistung für Notleidende seien , son¬
dern es dabei um die Sicherung der Freiheit
auch der Bundesrepublik gehe . Wörtlich sagte
Reuter : „Berlin ist der sicherste Platz in
Deutschland . Wir werden es behaupten . Ich
plädiere nicht für Berlin , sondern für Deutsch¬
land “ . Nach den bisherigen Hilfsmaßnahmen
des Bundes sei jetzt die erste Aufgabe , der
Aufbau Berlins , um auch den Menschen der
Ostzone die Macht und den Willen des We¬
stens zu zeigen . Reuter vertrat die Auflas¬
sung , daß die Sowjets gegenwärtig keine Ge¬
waltmaßnahmen zur Abschnürung Berlins vor¬
hätten , die Verstärkung ihres Drucks jedoch
zu erwarten sei . Er wies darauf hin , daß hin¬
sichtlich der neuen Hilfsmaßnahmen die Zeit
dränge , denn hinter der Zahl von 300 000 Ar¬
beitslosen stünde viel Not und Elend .

Anschließend verabschiedete der Bundestag
in dritter Lesung das Gesetz über die Konven¬
tion zum Schutz der Menschenrechte und
Grundfreiheiten . Diese Konvention war im
November 1950 von 13 europäischen Staaten
unterschrieben worden . Sie sieht die Errich¬
tung einer europäischen Kommission und
eines Gerichtshofes für die Menschenrechte
vor , sobald sich sechs der Unterzeichnerstaa¬
ten an die Konvention gebunden haben . Außer
den Kommunisten setzen sich im Bundestag
alle Parteien für die Bindung an die Konven¬
tion ein und die Bundesregierung wurde er¬
mächtigt , die noch zu errichtenden europäi¬
schen Gremien und deren Beschlüsse anzu¬
erkennen .

Gegenstand der gleichen Bundestagssitzung
war ein Bericht des Außenpolitischen Aus¬
schusses über die deutschen Auslandsvermö¬
gen . Mit großer Mehrheit wurde ein Antrag
angenommen , nach dem die Bundesregierung
mit den Westmächten über die Einsetzung eines
Finanzausschusses verhandeln solle , der prü¬
fen soll, welchen Einfluß die Freigabe des
noch nicht liquidierten deutschen Auslands¬
vermögens auf die Transferfähigkeit bei der
Begleichung der deutschen Auslandsschulden
haben würde .

Geschäftsraum-Mieten werden frei
Der Bundestag hat am Dienstag das Gesetz

über die Aufhebung des Mieterschutzes bei
Geschäftsräumen und gewerblich genutzten
unbebauten Grundstücken gegen die Stim¬
men der SPD und der Kommunisten verab¬
schiedet . Das Gesetz wird mit seiner Verkün¬
dung in Kraft treten .

Das Gesetz stützt sich auf die sogenannte
„kleine Mietreform “ der Bundesregierung vom
November 1951 . Danach werden grundsätzlich
die Mieten für Geschäftsräume freigegeben .
Geschäftsräume sind nunmehr vom Mieter¬
schutz ausgenommen . In dem Gesetz sind je¬
doch gleichzeitig weitgehende Schutzvorschrif¬
ten für den Mieter gegen unbillige Härten vor¬
gesehen .

Verhandlungen über SPD-Klage
Verfassungsgericht prüft seine Zuständigkeit

KARLSRUHE . Der erste Senat des Bundes¬
verfassungsgerichts befaßte sich in Karlsruhe
mit der Feststellungsklage der SPD zum
Wehrbeitrag . Die 144 Abgeordneten wollen
festgestellt haben , „daß das Bundesgesetz , das
die Beteiligung an einer bewaffneten Streit¬
macht regelt oder Deutsche zu einem Wehr¬
dienst verpflichtet , ohne vorangegangene Er¬
gänzung und Abänderung des Grundgesetzes
weder förmlich noch sachlich mit dem Grund¬
gesetz zu vereinbaren ist “.

Das Bundesverfassungsgericht will zunächst
entscheiden , ob nach dem Grundgesetz eine
derartig vorbeugende Feststellungsklage zu¬
lässig ist , d . h . ob ein Gesetz , das noch nicht
erlassen ist , überhaupt auf seine Verfassungs¬
mäßigkeit von Bundesverfassungsgesetz ge¬
prüft werden kann .

VON ANITA HUNTER .
Copyright by Hamann -Meyerpress
durch Verlag v . Graberg & Görg , Wiesbaden

(5. Fortsetzung )
„Boy !“
Er bekam keine Antwort . Der Boy war

irgendwohin verschwunden , und das Bier hatte
er nicht gebracht ! Bertil stand auf , bunte
Ringe tanzten vor seinen Augen . Er mußte
Irgendetwas haben , das ihn aufpulverte .

Er hörte ein leises Geräusch an der Tür . Es
war Hinah , die Njai , das junge Malaienmäd¬
chen, das ihm den Haushalt führte .

„Hat Tuwan Besar gerufen ? “ Sie hatte eine
weiche lockende Stimme . Ihre Augen waren
groß und braun , feuchtschimmernd , wie bei
einem Reh . Sie war zierlich und schlank , sie
bewegte sich lautlos auf ihren nackten Sohlen .
Die kleinen festen , braunen Brüste waren un¬
ter einem scharlachroten Tuch verborgen . Ein
enger , langer Rock, der Sarong , hing bis auf
die bloßen Füße herab . Im blauschwarzen
Haar eteckte eine taufrische gelbe Blume .Sie merkte die Unruhe ihres Herrn . Sie liebte
ihn in ihrer primitiven Eingeborenenart , die¬
sen blonden , großen Tuwan . Sie hätte alles für
ihn getan , nur um ihn lächeln zu sehen .

„Hat Tuwan gerufen ? “ fragte sie noch edn-
mal . „Soll ich Tuwan die Pfeife bringen ?“

Einen Moment lang schrak Bertil Marstrandzurück . Jeden Tag nahm er sich vor , sich das
Opium-Rauchen abzugewöhnen . Er dachte andie Worte , die Herbert Carew , der junge eng¬lische Arzt von der Tropenkrankheiten -Station
ln Soerabaja zu ihm gesagt hatte :

„ Wenn Sie erst einmal ans Opium-Rauchen
gekommen sind , dann können Sie gleich Schluß
machen ! Dann dauert es nicht lange , und Sie
sind ein Wrack !“ Und er hatte auch noch nie
geraucht — niemals früher . Doch seit Kees ihn
mit den Schulden plagte , hatte er es sich ange¬

Beruhigung in Berlin hält an
Wieder ungehinderter Verkehr mit Exklaven

BERLIN . Die Lage in Berlin hat sich mit
der nunmehr erfolgten Aufhebung der briti¬
schen Blockade gegen den sowjetisch kon¬
trollierten Berliner Rundfunk weiter ent¬
spannt . Die Bewohner der Exklaven Eiskeller
und Steinstücken können sich jetzt unbehin¬
dert von Sowjets und Volkspolizei zwischen
diesen Orten und Berlin bewegen . Der Inter¬
zonenverkehr verläuft bis auf die immer noch
zurückgewiesenen alliierten Autobahnstreifen
völlig normal . Die zwischen Berlin und dem
Bundesgebiet verkehrenden Paketpostzüge ha¬
ben nun schon über eine Woche unbeanstan¬
det die sowjetzonalen Grenzkontrollen passiert .

Nachdem die Stacheldrahtsperre um das
Rundfunkhaus im britischen Sektor gestern in
den frühen Morgenstunden von britischen
Truppen beseitigt worden war , ist die Masu¬
renallee mit beiden Fahrbahnen wieder für
den Verkehr freigegeben worden . Am Haupt -
und Seiteneingang des roten Klinkerbaues
sind Doppelposten der Westberliner Polizei
aufgezogen . Angestellte des Berliner Rund¬
funks können jedoch bis zum Donnerstag un¬
gehindert ein- und ausgehen . Bisher haben we¬
der die in den Gebäuden befindlichen Sowjet¬
soldaten , noch die etwa 30—40 deutschen An¬
gestellten Anstalten gemacht , das Haus zu ver¬
lassen . Die Eingänge werden weiterhin von
innen verschlossen gehalten .

Der britische Stadtkommandant , General¬
major Coleman , hatte die Aufhebung der
als Antwort auf sowjetische Übergriffe gegen
Westberliner Exklaven in der Sowjetzone ver¬
hängten Sperre angeordnet , nachdem sich die
Lage in Eiskeller und Steinstücken weitgehend
normalisiert hatte .

Das Schicksal des Ortes Liebau bei Neu¬
stadt/Coburg , das in einem nach Bayern hin¬
einragenden Grenzzipfel liegt und durch den
Schutzstreifen der Sowjetzone abgeschnitten
ist , hat sich nun entschieden . Nachdem Ver¬
handlungen zwischen amerikanischen und so¬
wjetischen Beauftragten gescheitert sind , wurde
das Dorf von Volkspolizei besetzt . Alle Dorf¬
bewohner haben den Ort verlassen und sind
auf bayerisches Gebiet übergetreten .

Seit 12 . Juni sind etwa 1900 Flüchtlinge aus
der Sowjetzone auf hessisches Gebiet überge¬
treten . Viele brachten Hausrat , Groß - und
Kleinvieh mit .

Zwei Mitarbeiter der Deutschen Presseagen¬
tur (dpa ) wurden gestern nachmittag von vier
Volkspolizisten , unterstützt durch einen so¬
wjetischen Soldaten , in der Zonengrenze des
Bezirks Spandau unter Androhung von Waf¬
fengewalt gezwungen , Sowjetzonengebiet zu
betreten , wo man sie zusammen mit ihrem
Begleiter , einem Gastwirt , festnahm .

Verhandlungen fesfgefahren
US-Senat verabschiedet Auslandshilfe

WASHINGTON . Die Verhandlungen von
Vertretern der amerikanischen Stahlindustrie
mit den Stahlarbeitergewerkschaften über die
Beilegung des Stahlarbeiterstreiks sind , wie
ein Sprecher des Weißen Hauses bekanntgab ,auf einem toten Punkt angelangt . Die Ver¬
handlungspartner haben sich weder über den
Umfang der Lohnerhöhungen noch darüber
einigen können , inwieweit die Lohnerhöhun¬
gen rückwirkend gelten sollen . Außerdem ist
auch über neue „Closed shop “-Vereinbarun¬
gen , die von den Gewerkschaften gefordert
wurden , keine Einigung erzielt worden . Bei
den „Closed shops “ handelt es sich um Be¬
triebe , die auf Grund vertraglicher Vereinba -

\

rungen mit den Gewerkschaften nur Gewerk¬
schaftsmitglieder beschäftigen .

Präsident Tr um an hat gestern den Kon¬
greß ersucht , so schnell wie möglich die ge¬
setzliche Grundlage für eine erneute Über¬
nahme der amerikanischen Stahlindustrie
durch die Regierung zu schaffen . Es solle der
Regierung dadurch ermöglicht werden , die
Werke in Betrieb zu halten .

Das amerikanische Handelsministerium hat
im Hinblick auf die festgefahrenen Verhand¬
lungen gestern eine Exportsperre für Stahl
für den zivilen Verbrauch verhängt .

Der amerikanische Senat stimmte am Mon¬
tag dem Auslandshilfegesetz zu , das nach Kür¬
zungen nunmehr eine wirtschaftliche und mi¬
litärische Unterstützung der USA-Verbünde -
ten in Höhe von 6 447 730 750 Dollar vorsieht .

Kleine Weltchronik
Anzeige gegen Fette geplant . Bonn. — Wegen

Parlamentsnötigung will der Vorsitzende der
„Deutschen Jugenddemokraten “ (FDP) in Schles¬
wig-Holstein , Günter Herbst , gegen den Vorsit¬
zenden des Deutschen Gewerkschaftsbundes , Chri¬
stian Fette , das DGB -Vorstandsmitglied Hans
vom Hoff und die Vorsitzenden der Industrie¬
gewerkschaft Druck und Papier und Metall An¬
zeige erstatten .

Erste britisch -chinesische Abschlüsse. Berlin .
— Handelsbesprechungen zwischen britischen
Kaufleuten und einer rotchinesischen Delegation
haben am Montag zu ersten Abschlüssen ge¬
führt . Unter der Voraussetzung , daß die briti¬
schen Käufer die angebotenen chinesischen Wa¬
ren abnehmen , wollen die Chinesen britische
Textilien und Chemikalien im Wert von 6,5 Mil¬
lionen Pfund Sterling abnehmen .

Königin von Jordanien beim britischen Gene¬
ralkonsul . Genf. — Die Königin von Jordanien ,
die sich mit ihrem Sohn an einem nicht be¬
kannten Ort in der Nähe des Genfer Sees auf¬
hält , hat den britischen Generalkonsul bei einer
Unterredung gebeten , daß ein Vertreter Großbri -
taniens als „diplomatischer Kanal “ zwischen ihr
und der jordanischen Regierung in Amman fun¬
gieren solle. Kronprinz Hussain ist gestern wie¬
der nach Großbritannien zurückgeflogen, wo er
die Schule besucht, der 17jährige traf unter dem
Schutz von Kriminalbeamten auf dem Genfer
Flugplatz ein.

Französische Kommunisten rufen zum Massen¬
streik auf . Paris . — Während die französische
Regierung alle Vorbereitungen trifft , um einige
führende französische Kommunisten wegen Spio¬

nage und Hochverrats vor Gericht zu stellen ,
haben die Kommunisten gestern erneut zu Mas¬
senprotesten gegen die Verhaftung ihres ge¬
schäftsführenden Generalsekretärs , Jaques Du¬
clos , aufgerufen . In einer Großkundgebung sol¬
len morgen die Kommunisten gegen die Verhaf¬
tung der „Patrioten “ demonstrieren .

MacArthur Hauptredner beim republikanischen
Parteikonvent . Chicago. — Der Vorbereitungsaus¬
schuß für den republikanischen Parteikonvent am
7. Juli in Chicago hat gestern General MacAr¬
thur , der ein Anhänger Tafts ist , als Hauptredner
vorgeschlagen. Der Hauptredner gibt im allge¬
meinen einen Überblick über den politischen
Kurs der Partei für die kommenden vier Jahre .
Es wird erwartet , daß General MacArthur das
Angebot annimmt . Die Anhänger Eisenhowers
haben bereits an der Berufung MacArthurs Kri¬
tik geübt .

Neue Unruhen in Tunesien . Tunis . — Im fran¬
zösischen Wohnviertel in Tunis ist am Montag
wieder eine , vermutlich von tunesischen Nationa¬
listen gelegte Bombe explodiert . Wenige Stun¬
den später beschädigte eine andere Explosion das
Postgebäude in Bab Manara . Eine dritte Bombe
explodierte in Bizerta .

Adolf Busch gestorben . Guilford/USA. — Der
bekannte Violinvirtuose und Komponist Adolf
Busch ist im Alter von 60 Jahren am Montag
in seinem Heim in Guilford einem Herzanfall
erlegen . Busch wurde besonders durch das von
ihm vor mehr als 30 Jahren in Berlin gegründete
Streichquartett berühmt . Bis in die Gegenwart
hinein erhielt sich das seinen Namen führende
Streichquartett seinen Weltruf .

wohnt . Die Njai war Schuld daran . Sie hatte
ihm eines Abends , als er verzweifelt hin und
her gerannt war , nachdem er den ersten Brief
an seine Mutter geschrieben hatte , die Pfeife
gebracht .

„Willst du nicht rauchen , Tuwan Besar ?
Nimm die Pfeife des Vergessens ! Sie schmeckt
süß , sie bringt Träume , sie läßt dich alles ver¬
gessen !“

Und ihre geschickten braunen Finger hatten
das schwarze Opiumharz über der Flamme zu
kleinen Kügelchen gedreht und sie in die
Pfeife gelegt .

„Rauche , Tuwan , und sei glücklich !"
Mehr zum Spaß hatte er die Pfeife genom¬

men . Er wollte nur einmal probieren , wie es
war . Er wollte auch im Freundeskreis einmal
sagen , daß er Opium geraucht habe , und daß
die ganze Rederei darum übertrieben war .

So hatte es angefangen . Und er war dabei
geblieben ! Wenn er geraucht hatte , dann ver¬
gaß er alles , war er auf einmal wieder stark
und mutig . Daß er hinterher bedeutend schwä¬
cher war , das wollte er nicht wahr haben .

Die Njai huschte hinaus und kam einige Se¬
kunden später mit der Pfeife wieder .

Sie kniete nieder und entzündete die kleine
Spiritusflamme . Ein süßlicher , fader Geruch
schwebte durchs Zimmer . Hinahs braune Fin¬
ger drehten das Opiumharz schnell und
geschickt .

In diesem Augenblick hörte man ein Auto
den breiten Weg zwischen den rotstämmigen
Palmen herauffahren .

„Schnell fort mit dem Zeug " , sagte Bertil
Marstrand hastig . Er sprang auf . Die Njai ver¬
schwand — aber der süßliche Duft hing noch
in der warmen Luft .

Die Tür öffnete sich.
„Herbert Carew ! Das ist aber eine Ueber -

raschung !“
Mit wirklicher Freude ging Bertil Marstrand

dem jungen englischen Arzt entgegen . Carew
war vier Monate in Kairo gewesen , um neue
Präparate für seine Versuchsstation auszu¬
probieren .

„Bertil ! Guten Tag , Mr . Marstrand . Wie
geht es?“ Mit einem Blick übersah der Arzt
die Situation . Hier war irgend etwas Furcht¬

bares geschehen . Dieser Bertil Marstrand war
nicht derselbe Mensch , den er vor vier Mona¬
ten gesund und blühend verlassen hatte .

„ Was ist passiert , Bertil ? Haben Sie mich
nicht erwartet ? “

„ Erwartet ? Nein ! ,Ich konnte nicht ahnen ,
daß Sie zurückgekommen sind !“

„Das verstehe ich nicht ! Ich habe doch zwei
Briefe geschrieben und ein Kabel geschickt !“

Bertil Marstrand wurde auf einmal ernst .
„ Sie haben mir geschrieben , Herbert , und

telegraphiert ? Ich habe nichts bekommen !“
Plötzlich packte er den jungen Arzt am Arm .

Seine Stimme klang heiser vor Erregung .
„Dr . Carew , Herbert , hier geht etwas vor ,

was ich mir nicht erklären kann . Irgend etwas
ist gegen mich im Spiel ! Ich habe seit sechs
Wochen keine Post bekommen ! Nichts ! Ich
habe an meine Mutter geschrieben , dringend
geschrieben . Sie hat mir nicht geantwortet !
Irgend jemand hat meine Post unterschlagen !
Vielleicht ist meine Mutter schon hier in Java
eingetroffen — und ich weiß von nichts ! Her¬
bert — es geschieht ein Verbrechen , etwas Un¬
heimliches . — “

Bertil Marstrands Augen weiteten sich , ex
griff taumelnd um sich. Dr . Herbert Carew
legte schützend die Arme um die Schultern
des Freundes . Der süßliche Geruch , der noch
immer im Zimmer hing , sagte ihm genug ! Das
war Opium ! Er kannte diesen Duft , er kämpfte
ja gegen dieses Laster . Er war erschüttert , was
aus seinem Freunde geworden war .

„Ruhig , Bertil , ganz ruhig . Legen Sie sich
hin !“ Er zog eine feine Spritze aus seiner
Tasche , füllte sie mit einer hellen Flüssigkeit ,
streifte den Aermel von Marstrands Hemd
hoch und gab ihm eine Einspritzung .

Bertil ließ alles mit sich geschehen , er war
ja ganz willenlos geworden . Nur im Hinter¬
grund seines Hirnes lauerte die Angst , die
Angst vor etwas Unheimlichen , das er nicht
begreifen konnte .

„Legen Sie sich hin , und machen Sie zehn
Minuten die Augen zu“

, befahl der Arzt .
Dann ging er hinaus . Er erwischte den Boy

gerade noch, als er sich aus seiner knieenden
Stellung erhob , denn er hatte durchs Schlüssel¬
loch gesehen .

Pressestimmen
Der Berner „Bund“ zum Pfleiderer -Plan :
„Pfleiderer ist überzeugt , daß die Wiederver¬

einigung Deutschlands auf der Grundlage der
bisherigen Planung (Gesamtdeutsche Wahlen)nicht zustande kommen wird , weil der Kreml
die Sowjetzone niemals freigeben wird , wenn
(gemäß den Verträgen zwischen der Bundesre¬
gierung und den westlichen Mächten) die Gefahr
besteht , daß auch ein vereinigtes Deutschland
sich dem Westblock eingliedern wird . An dieser
Ansicht des deutschen Politikers ist in der Tat
nicht zu rütteln . Es ist vorauszusehen , daß der
Vorschlag auch tief in die Partei des Kanzler«
hineinwirken wird . Denn fast jeder Abgeordnete
empfindet im Hinblick auf die kommende Ab¬
stimmung im Bundestag dasselbe , was Pfleide¬
rer in dem Satz ausgedrückt hat : Das Ja oder
Nein zu den Verträgen wird jedem einzelnen
nachgehen und anhängen bis ans Ende seine«Lebens.“

Die gaullistenfreundliche französische „Aurore*
zu den Schwierigkeiten des Bundeskanzlers :
„Adenauer muß jetzt in Bonn einer neuen Of¬

fensive der Opposition gegen die deutsch-alliier¬
ten Verträge begegnen . Zurzeit stimmen liberal *
und sonstige Abgeordnete der Mehrheit sowi*
Interessenvertreter der Schwerindustrie mit den
Sozialdemokraten Schumachers in einen Chorein . Falls der Verfassungsgerichtshof eine Zwei¬
drittelmehrheit befürwortet , wie sie die Sozialisten
fordern , wäre Adenauer zum Rücktritt gezwun¬
gen ; aber der Kanzler hat mehr als einen Trumpfin seinen Karten . Er ist schon zum Gegenangriff
übergegangen und seine Anhänger versichern
vor allem , daß die Konvention von Bonn dl*
.Kapitulationen von Reims und Berlin ' annul¬
liert habe .“

Keine Verhandlungen mit Fette
Ein Kabinettsbeschluß

hf . BONN . In seiner 226. Sitzung am Diens¬
tag teilte das Kabinett die Auffassung de*
Bundeskanzlers , daß in der gegenwärtigen Si¬
tuation Dr . Adenauer zusammen mit Ver¬
tretern der Koalitionsparteien keine Verhand¬
lungen mit dem DGB-Vorsitzenden Fett «
führen solle . Der Deutschland -Union -Dienst
der CDU schreibt dazu , Fette habe mit seiner
Bremer Erklärung , die Streikaktionen seien
„eine Machtprobe “ , die Situation weiter ver¬
schärft . Mit anderen Worten heißt die Fest¬
stellung Fettes , daß , wenn die Bundesregie¬
rung nicht so wolle wie die Gewerkschaften ,der DGB es versuchen würde , sie zu zwingen .
Der CDU-Dienst erinnerte an Fettes Vorgän¬
ger , Bödder , der „zwar ein gesundes Kraftge¬
fühl hatte , aber keineswegs nach Macht lü¬
stern war “ . Im weiteren Verlauf der Kabinett¬
sitzung wurde die Berlinfrage erörtert , und
Vizekanzler Blücher berichtete über die Mini¬
sterratssitzung der OEEC-Behörden in Paris .
Mehrere Gesetzentwürfe wurden gebilligt und
zur Beschlußfassung den Körperschaften de*
Parlaments zugeleitet .

Kaiser triltt DGB-Vorstand
Kampfmaßnahmen vorübergehend eingestellt

DÜSSELDORF . Bundesminister Jakob Kai¬
ser und der CDU-Bundestagsabgeordnete Jo¬
hannes Albers werden nach einer Mittei¬
lung der DGB-Pressestelle heute zu einer Aus¬
sprache mit Mitgliedern des DGB-Vorstande *
in Düsseldorf Zusammentreffen . Bei der Un¬
terredung soll das wiederholt verschobene Ge¬
spräch zwischen dem DGB-Vorsitzenden Chri¬
stian Fette und Bundeskanzler Adenauer
über den umstrittenen Entwurf des Betriebs¬
verfassungsgesetzes vorbereitet werden . Ein
genauer Zeitpunkt für das Gespräch wurde
noch nicht festgelegt .

Der DGB-Vorsitzende Christian Fette hat
Bundeskanzler Dr . Adenauer mitgeteilt , daß
von heute an die gewerkschaftlichen Kampf¬
maßnahmen im Streit um das Betriebsver¬
fassungsgesetz für drei Tage ausgesetzt wer¬
den . Die Gewerkschaften wollen dadurch ver¬
meiden , daß dem Bundeskanzler Verhandlun¬
gen mit dem DGB unter Druck zugemutet
werden .

Mit eisernem Griff hielt er den Malaien fest
„Was soll das alles bedeuten , Tajok ? “ sagt«

er streng . Der Malaie wand sich wie ein Wurm.
„ Ich weiß nichts , Tuwan Doktor , ich weiß

gar nichts “ , wimmerte er .
„ So , du weißt auch nicht , wo das Telegramm

und die Briefe hingekommen sind , die ich an
Tuwan Marstrand gesandt habe ?“

„Nein , nein “
, wimmerte der Boy. Aber der

eiserne Druck um seinem Arm , dort wo Dr.
Carew ihn festhielt , wurde stärker .

„Na , Tajok , wird es bald oder soll ich deinem
Gedächtnis ein bißchen nachhelfen ?“

Langsam und stotternd berichtete der Boy,
daß der Obermandur ihm befohlen habe , jeden
Brief und jedes Telegramm , das an den Tuwan
kam , ihm abzuliefern . Und zwar unverzüglich .

„ Er hat gedroht . Tuwan Doktor “
, wimmerte

der Boy, „er hat gesagt , daß er Woodoo über
mich und meine Familie sprechen würde , wenn
ich nicht gehorchte . Und da habe ich ihm all«
Post gegeben . Es sind verschiedene Briefe ge¬
kommen , mit fremden Marken , von weit her .“

Er hielt scheu inne .
„Weiter “

, sagte Dr . Carew streng .
„ Ich habe sie alle abgeliefert Der Mandvur

hat sie eingesteckt , ich weiß nicht , was er damit
gemacht hat .“

„ Nun lügst du , Tajok !“
„Nein , Tuwan Doktor , ich weiß es wirklich

nicht ! Der Obermandur ist fast jeden Abend
aus dem Kampong fortgefahren , er hat ja ein
Fahrrad , ein richtige *’ Rad mit Bremse und
Lichtern — “

Der Boy schwieg und sah verzückt aus .
„Weiter “

, drängte Dr . Carew , „weiter !“
„Nichts weiter — ich weiß nichts mehr !“
Es schien zu stimmen . Dr . Carew ließ den

Boy los, der blitzschnell verschwand .
Herbert Carew kehrte in das Schlafzimmer

zurück Bertil Marstrand lag auf dem Bett ,
aber jetzt waren seine Augen ganz klar .

„ Es stimmt “
, sagte Dr Carew , „irgendetwa *

ist hier im Spiel . Du mußt mir alles genau er¬
zählen , was vorgegangen ist und was dich so
heruntergebracht hat . daß du sogar Opium
rauchst . Ich sage jetzt ,du ‘ zu dir , Bertil Mar¬
strand , denn du sollst wissen , daß ich dein
Freund bin .“ (Fortsetzung folgt)
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Protokoll und Gastfreundschaft
Organisation and Herzlichkeit hinter den Kulissen der Bonner Politik

hf. Der gescheite und sympathische Chef des Schaft zu sichern . Diese Beweise sind stets
Protokolls in Bonn erinnert nicht an die Vor- gleichzeitig eine Werbung für unser Land, ein
Stellungen , die in der Öffentlichkeit meist mit Spiegelbild der wieder errungenen Stellung
diesem Posten verbunden sind . Hans v. Her- unserer Republik und eine Verbeugung vor
warth und seine Vertreterin , Frau Pappritz, den Ländern, mit denen wir Zusammenarbeit
haben andere Aufgaben zu lösen als die „Zere- und Geschäfte suchen .monienmeister“ vergangener Zeiten, als der
Oberhofmarschall beim König von Preußen
und wohl auch als Dr . v Gülich , der von 1919
bis 1925 der erste Chef des Protokolls in der
Weimarer Republik war. Ob das BonnerProto¬
koll die Repräsentation von Regierung und
Republik gegenüber den ausländischen Mis¬
sionen zu arrangieren hat , ob es für inter¬
nationale Empfänge und Besuche verantwort¬
lich ist oder für alle Fragen der fremden diplo¬
matischen Missionen in der Bundesrepublik,
es mußte von vorne angefangen werden. Von
der Unterbringung der ausländischen Diplo¬
maten bis zur Gestaltung eines Diplomaten¬
empfanges beim Bundeskanzler stehen Gast-

Abschließend noch ein paar Sätze zur Re¬
präsentation. In der Öffentlichkeit besteht viel¬
fach das Gefühl, sie würde in Bonn mit zu
großem finanziellen Aufwand getrieben. Aber,
soweit es die internationalen Anlässe angeht,die auf seiten der Regierung vom Chef des
Protokolls gestaltet werden, sind diese Gefühle
nicht berechtigt. Wir können hier das nur mit
ein paar kleinen Beispielen belegen . Ein offi¬
zielles Essen beim Bundespräsidenten besteht
nicht aus zwölf Gängen , den erlesensten Wei¬
nen aus aller Welt , sondern es ist ein sehr
einfaches Essen , zu dem Wein aus Württem¬
berg serviert wird. Auf der Menu-Karte eines
der letzten offiziellen Essen in der Villa Ham-

Zwischen Ural und Bai¬
kalsee liegt der ent¬
scheidendeAktionsraum
der sowjetischen Indu¬
strialisierungspolitik . In
diesem Jahr noch wer¬
den hier eine Reihe
von langgeplanten stra¬
tegischen Eisenbahnen
fertiggestellt , die einen
durchgehenden Güter¬
transport ermöglichen.
Vor allem geht es dar¬
um , die Zusammenar¬
beit zwischen Moskau
und Peking dauerhaft
zu machen
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neuen Hintergrund, der durch dieses Deutsch¬
land von 1952 bestimmt wird. Es gilt also die
alten deutschen und internationalen Traditio¬
nen des diplomatischen Protokolls mit der
Wirklichkeit in Übereinstimmung zu bringen.
Wir glauben, daß v . Herwarth und Frau Papp¬

medaillons und Schokoladencreme . Das war
alles . Und wenn Heuß oder Adenauer mehr als
24 Gäste haben, müssen sie gegenseitig bei¬
einander pumpen; denn jeder von ihnen hat
nur ein Service und Silber für 24 Personen.
Schließlich ist mit dem Raum in der Villa

schon , wie Franeois-Poncet es einmal sagte,
auch eine Börse für Nachrichten , ein Spiegel¬
bild politischer Situationen und Pläne. Vor
allem sind sie für das Protokoll ein Teil seiner
Pflege der menschlichen Beziehungen zwischen
ausländischen Vertretern und deutschen Poli -

ri *
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,,5I Hammerschmidt und im Palais Schaumburg tikem . Organisation und Herzlichkeit der vom
auch der Etat für die Repräsentation knapp Protokoll den Ausländem in Bonn erwiese-
gehalten. Mitunter, so möchten wir glauben, nen Gastfreundschaft gehören zur Wegberei -
zu knapp ; denn Diplomatenempfänge sind tung für die Politik.

Die Mafia der Rückversicherer
Säuberungen in italienischen Betrieben / Die „Vermittlerrolle“ der Intellektuellen

Setzungen der Außenpolitik gehört, bisher eine
glückliche Hand bewiesen haben.

Daß sich die verantwortlichen Leute nicht
bemühen, mit den Beweisen deutscher Gast¬
freundschaft den Aufbau von Fassaden vor
der Wirklichkeit zur verbinden, zeigte z. B . ein
Empfang des Diplomatischen Korps durch den
Bundesratspräsidenten in Niedersachsen. Es
standen Besichtigungen eines Flüchtlingslagers
und des Volkswagenwerks neben einem Abend
ln der Oper und einer JagdVeranstaltung. Mit
der Zuständigkeit für die Arrangements auch
solcher Veranstaltungen ist das Protokoll ein
Teil der Außenpolitik, deren sichtbare Ent¬
wicklung und Führung auf das Funktionieren
der menschlichen und technischen Vorarbeit
im Hintergrund angewiesen ist .

Das gilt nicht weniger von einem internatio¬
nalen Empfang in Bonn oder beim Besuch
«ines ausländischen Staatsmannes. Stets müs¬
sen die Vorbereitungen durch das Protokoll
auch die letzte Minute erfassen und die Aus¬
wahl des letzten Getränks, das serviert wird.
Wie unhöflich und verärgernd ist es , wenn ein
Bonn besuchender Außenminister nicht richtig
empfangen wird, weil man ihn am falschen
Ende des Zuges erwartet , die abholenden Wa¬
gen falsch stehen oder nicht bestimmt ist , wer
mm den Gepäckträger bezahlt. Geradezu eine
„Sabotage“ der Politik ist es , zum Mittagessen
vor einer wichtigen Konferenz etwa schweren
ermüdenden Pfälzer Wein anzubieten oder
einem wichtigen Gast nur solche Speisen vor-
zusetzen , die er weder mag noch verträgt . Aus
diesen und noch vielen anderen Gründen ist
es einfach imvermeidlich, daß von der Abfahrt
der Autos bis zur Speisekarte alles vorbereitet
wird , und sich das Protokoll rechtzeitig über
die kleinen Angewohnheitender großen Staats¬
männer informiert, die Bonn wieder besuchen .
Auch die Einführung der neuen Botschafter
beim Bundespräsidenten zur Überreichung des
Beglaubigungsschreibens muß präpariert wer¬
den, einmal um den dabei üblichen Zeremo¬
nien zu entsprechen, zum anderen, um den
reibungslosen Ablauf deutscher Gastfreund-

Hitze absorbierendes Glas
NEW YORK . Fensterglas, das die bemer¬

kenswerte Eigenschaft aufweist, einfallende
Sonnenhitze in hohem Grade zu absorbieren,
ist der neueste Schlager der amerikanischen
Glasindustrie. 61 Prozent der Sonnenstrahlung
vermag die neue Glasart zurückzuhalten, wäh¬
rend sie gleichzeitig 71 Prozent des Tages¬
lichtes passieren läßt. Das Hitze absorbierende
Glas eignet sich daher hervorragend für Schau¬
fenster, in denen Eßwaren, Genußmittel oder
sonstige leicht verderbliche Sachen ausgestellt
sind

Gesetze nach Metern
BRÜSSEL . Nach privaten Statistiken hat

das belgische Gesetzesblatt vom 1 . Januar 1945
bis 31 . Dezember 1951 25 km Gesetzestexte
veröffentlicht.

F.L. ROM . Die ersten altantischen Aufträge
zur Herstellung von Verteidigungsmaterial,auf die Italien seit Monaten gewartet hatte,
sind nunmehr endgültig an die Fiatwerke und
weitere fünfzig Betriebe vergeben worden.
Zugleich wurde für Ende des Monats der Be¬
such einer Kommission der US-Marine ange¬
sagt, die über den Bau von Korvetten und
Landungsbooten verhandeln wird, um die
Möglichkeiten der italienischen Werften aus¬
zunutzen.

In Vorbereitung der Auftragserteilungen
hatte der Missionschef der MSA in Italien,
Minister Dayton, verschiedenen italienischen
Industriebetrieben Besuche abgestattet . Um
die gleiche Zeit erfolgten eine Reihe von Ent¬
lassungen oder „Versetzungen“ wichtiger Per¬
sönlichkeiten, die leitende Stellungen in den
Betrieben innehatten . Es handelte sich aus¬
schließlich um Männer, deren kommunistische
Gesinnung weit bekannt war . Den Amerika¬
nern wollte es - fast unvorstellbar erscheinen
(die amerikanische Presse legte dafür deutlich
Zeugnis ab) , daß es in italienischen Betrieben
Kommunisten in leitenden Stellungen geben
konnte.

Zum Teil handelte es sich um ehemalige
Partisanen , die während der deutschen Be¬
setzung die Werksanlagen „gerettet“ hatten
und denen gegenübei es daher eine gewisse
„Dankesschuld“ gab . Andererseits hielten sie
die Betriebe aber auch aus Gründen der
„Rückversicherung“

, solange die innerpoli¬
tische Lage noch nicht klar zu übersehen
war . Während dieser Zeit gab es belegte Bei-

munistischen Tendenzen. Gegen die Regierung
zu sein , bedeutet in Italien keinerlei Risiko .
Gleichzeitig schreiben die kommunistischen
Schriftsteller und Journalisten etwa aber auch
für bürgerliche Zeitungen. Das bedeutet sogar
eine doppelte Rückversicherung: einmal für
die Zeitungen, die sich für alle Eventualitäten
einen „Renommier-Kommunisten“ halten , so¬
wie für die Autoren, die gegebenenfalls dann
nachweisen können, daß es mit Ihrem Kom¬
munismus nie so recht ernst gemeint war . Zu¬
gleich sind die kommunistischen Intellektuel¬
len gern gesehene Gäste in den Salons des
Großbürgertums und der Industriellen , denn
es läßt sie ja nie mit Bestimmtheit Voraus¬
sagen , ob man sie eines Tages nicht als „Zeu¬
gen “ gebrauchen kann.

Somit ist eine Art „Mafia der Rückversiche¬
rer “ entstanden , ein undurchsichtiges Netz von
Beziehungen und Interessen , ein System des
gegenseitigen „Gedecktseins “

, innerhalb des¬
sen jeder damit rechnen kann , daß ihn der
„andere“ nicht so leicht bloßstellt. Erst der
Giulianoprozeß hat wieder deutlich gezeigt ,
wie sicher eine „Mafia “ funktioniert . Wer sie
durchdringen will, findet nie „Schuldige “

, son¬
dern nur „Mißverstandene“ und „arme Opfer“
einer „blinden Rechtsprechung“ .

Was ist Integration :
Innere Durchdringung von Staaten

H. W . Seit die Staaten Westeuropas sich um
die Einheit Europas bemühen , und besonders in
diesen Tagen der Unterzeichnung großer dahin¬
zielender Verträge drängt sich uns in Presse und
Rundfunk wie in politischen Vorträgen immer
wieder das Fremdwort „integrieren “ mit dem
zugehörigen Hauptwort „Integration “ auf . Inder
Präambel , dem Eingang des Verteidigungsver¬
trags , lasen wir von einer möglichst vollständi¬
gen Integrierung der menschlichen und mate¬
riellen Faktoren der beteiligten Staaten . Die Zei¬
tung schrieb von der Aufstellung der integrierten
Europa-Armee . Der Bundeskanzler spricht von
der Integration Europas . Dem Laien wird nicht
klar, was dieses offenbar nach allen Richtungen
schillernde Fremdwort aus dem Gebiete des
Staatsrechts eigentlich bedeutet . Da wird bald
Europa integriert, bald eine Armee und bald
menschliche Faktoren . Der Lateiner besinnt sich
vergeblich , was das wohl bedeutet . Das Stamm¬
wort integer ist ihm wohl bekannt , er hat sogar
als Student noch die schöne Horaz-Ode „integer
vltae“ aus dem Tübinger Kommersbuch gesun¬
gen. Das heißt unversehrt oder unberührt oder
ins Moralische übertragen , rein . Aber eine Armee
unversehrt oder gar rein machen?

Da belehrt uns ein Staatsrechtskundiger , daß
in dieser Wissenschaft seit etwa 25 Jahren das
Wort Integration samt Zeitwort als Fachausdruck
im Sinn eines einigenden Zusammenschlusses un¬
ter innerer Durchdringung von Staaten einge¬
führt worden ist . So dringt nun die künstliche
Fachsprache der Staatsmänner mit Macht in un¬
ser Laienbewußtsein . Die Integration Europas
wäre also einfach der Zusammenschluß zur Ein¬
heit , die integrierte Europa-Armee — ist das
mm die Armee eines integrierten Europa oder
die integrierte Armee von Europa ? — Auf alle
Fälle verstehen wir , worauf es ankommt , es ist
die zusammengeschlossene Armee eines zusam¬
mengeschlossenen Europas . Und hinter der voll¬
ständigen Integrierung der menschlichen Fakto¬
ren verbirgt sich keineswegs , woran der Freund
von Horaz denken möchte, etwas moralisch Re¬
formierendes , sondern einfach ein zusammenge¬
faßtes Aufgebot dieser Faktoren .

Bey von Tunis sollte entführt werden
Weshalb die Palast -Wachen gewechselt wurden / Gefährliche Verschwörer-Pläne

dsi . TUNIS , (Eig . Bericht.) Im Laufe der
spiele dafür , daß norditalienische Großindu- , letzten Tage hat es sich gezeigt , daß unter
strielle über verschiedene Kanäle millionen¬
schwere Unterstützungen an die KPI zahlten,
um für „alle Möglichkeiten “ gedeckt zu sein .

Bereits während der deutschen Besetzung
in Rom hatte die damals noch illegale kom¬
munistische Partei Mitgliedskarten ohne Na¬
men ausgegeben . Es waren rote Karten mit
einer Nummer, für die man je nach Gut¬
dünken „Beiträge“ zahlte. Sobald die KPI in
die Legalität getreten war , konnten diese ano¬
nymen Kärtchen gegen reguläre Mitgliedskar¬
ten eingetauschtwerden. Tatsächlichwurde nur
ein Teil eingetauscht, obwohl vor allemdasrömi¬
sche Bürgertum und selbst eine stattliche Zahl
von Großkaufleuten und Unternehmern sich
zunächst mit der kleinen roten Karte eine
„Rückversicherung“ geschaffen hatten,

dem Einfluß des Ramadan, des mohammeda¬
nischen Fastenmonats, die Verhandlungen in
Tunis mit dem Ziel einer friedlichen Lösung
des französisch -tunesischen Konfliktes noch
weniger Aussicht auf Erfolg haben als vorher,
so daß der große Reformplan voraussichtlich
nicht in Tunis, sondern in Paris zur Verhand¬
lung kommt. Die Bemühungen des General¬
residenten Hauteclocquesbeschränken sich ge¬
genwärtig im wesentlichen darauf , Vorarbei¬
ten zu leisten.

Inzwischen aber erfährt man, daß auch an¬
dere Gründe für- eine Verlegung der Verhand¬
lungen nach Paris bestehen. So ist General
Garbey, der Oberbefehlshaber der französi¬
schen Truppen in Tunis, durch seinen Geheim¬
dienst davon in Kenntnis gesetzt worden, daß

Die Sorge um eine Rückversicherung blieb der Bey von Tunis vor einigen Tagen aus sei-
weiterhin bestehen, nur daß heute andere
Formen verwendet werden. Eine wesentliche
„Vermittlerrolle“ spielen die italienischen In¬
tellektuellen. Zu einem sehr hohen Prozent¬
satz machen sie keinerlei Hehl aus ihren kom -

nem Palast in Karthago entführt werden
sollte. Man konnte sich in Tunis und auch in
Paris kein rechtes Bild machen , weshalb Ge¬
neral Garbey überraschend die gesamten Pa¬
lastwachen des Schlosses von Karthago, wohin

sich der Bey zurückgezogen hatte , auswech¬
selte. Jetzt weiß man weshalb.

Ibrahim, einer der vertrauten Ratgeber des
Bey von Tunis und einer der besten Kenner
der Hofintrigen in ganz Nordafrika, hat erst
den Bey und dann die französische Regierung
davon in Kenntnis gesetzt, daß eine Aktivi¬
stengruppe, die den Neo-Destur nahesteht,
plant , den Bey von Tunis mit einem Hub¬
schrauber aus dem Palastgarten von Karthago
zu entführen , um auf diese Weise eine Aktiv-
Legitimation für eine eventuelle Exil-Regie¬
rung in der Hand zu haben.

Es wird in informatorischen Kreisen be¬
hauptet , daß Prinz Chadley, der lange Zeit
der Kabinettschef des regierenden Beys war,diesem Unternehmen nicht femgestanden und
sogar die Pläne dazu selbst entworfen habe.
Seine Absichten , die Entwicklung in Tunis in
einem besonderen Sinne zu lenken, erklären
sich aus dem Umstand, daß nach den jetzigen
Throngesetzen die Nachfolge nicht etwa auf
den Sohn des regierenden Beys übergeht, son¬
dern auf den ältesten der Königlichen Prin¬
zen . Deren gibt es aber zurzeit 200.

OLGA TSCHECHOWA
. . . . eine Spionin
des 2 . Weltkriegs ?
Zar Nikolaus , Raspu¬
tin / Caruso , Hitler,
Stalin - das sind einige
Männer, die denWeg
dieser interessanten
Schauspielerin kreuz¬
ten . Sie schrieb ihre
Lebenserinnerungen
unter dem Titel

für die

NEUE
.ILLUSTRIERTE

Ab heute überall im Zeitungshandel erhältlich

REINES HEILPFLANZEN - MITTEL - IN APOTHEKEN UND DROGERIEN

Saalbau (90 qm )
für Industrie oder ähnliche Zwecke ln kleinerer In¬
dustriestadt des Kreises Reutlingen zu vermieten

Angebote unter G 7484 an die Geschäftsstelle

9e2cn& 'opfscfuneW£ [^® bonj
i W t >q .

Bekanntmachung
Die Spar - und Darlehenskasse Wuchzehhofen eGmuH ., Krs . Wangen ,
hat sich mit der Landw . Kredit - u . Warengenossenschaft Herlazhofen
eGmbH ., Sitz Leutkirch , Kreis Wangen , durch Beschluß der General¬
versammlung beider Genossenschaften vom 15. und 17. Mai 1952 ver¬
schmolzen Die Gläubiger der Spar - und Darlehenskasse Wuciizen -
hofen eGmuH . werden aufgefordert , sich zu melden .
In der Generalversammlung vom 17. Mal 1952 wurde gleichzeitig be¬
schlossen . unsere eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter
Haftpflicht in eine

eingetragene Genosse ) Schaft mit beschränkter Haftpflicht
unter der Firmenbezeichnung :

Landw . Kredit - n. Warengenossenschaft eGmbH ., Leutkirch
Kreis Wangen L A.

umzuwandeln .
Der Geschäftsanteil wurde auf DM 200.— und die Haftsumme auf
DM 500.— festgesetzt .
Gläubiger , welche dieser Umwandlung nicht zustimmen , werden auf¬
gefordert , sich unter Angabe ihrer Forderung bei der Genossenschaft
zu melden .
Leutklreh , den 4. Juni 1052

Der Vorstand :
(gez .) Schfiffeler . (gez .) Büffler , (gez .) Krug

Verkäufe

Billige Schreibmaschinen I
neu u . gebraucht , große Auswahl ,
mit 1 J . Garantiei Teilzahlung .
Vorführung kostenlos an Ort und
Stelle durch Fachmann J . Maier ,
Stuttgart . ReinsburgstraBe 51 e

Modernes Klavier
tadellos , günstig abzugeben . An¬
gebote unter G 7440 an die Ge¬
schäftsstelle

.Opi Fabrikverkaufsslelle
yy kjSä —_ Mantel

Boote u . Zelte
Sport - Haaren «Tübingen, Burao.1?

Schön
Ist jeder Urlaubstag
mildem KLEPPER

MANTEL
Varfongen 5t* hosttafasan

Prospafcf M IW

g *g . Kopfweh, Rheuma, Frauenschmerz
geh’n gelutscht direkt Ins
deshalb helfen sie so gut* L »

.Hoher Blutdruck ,
Kopf - , Herz - und Nervenschmerzen machten mir
15 Jahre lang sehi zu schallen . Nach sechswöchent -
lichem Gebrauch von Klosterfrau Melissengeist Je¬
doch spüre ich gar nicht mehr , daß ich Herz und
Nerven habe — so leicht ist mir alles ! Heute sagte
mein Arzt zu mir : .Nun ist alles wieder ganz nor¬
mal !’“ So schreibt Frau Elisabeth Becker , Köln -
Bickendorf , Rochusstr . 43 . Auch ihr Urteil bestä¬
tigt , was Millionen Menschen am eigenen Leibe
erfuhren : „ Der echte Klosterfrau Melissengeist ,
der ist das ideale Hausmittel für Kopf Herz ,
Magen , Nerven ."

Klosterfrau Melissengeist ln der blauen Packung mit 3 Nonnen ist ln
allen Apotheken u . Drog erhältlich . Denken Sie auch an Aktiv - Pudert
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Flugzeugeinsafs zum Schul; des Waldes
Bei Urach starten die ersten Versuche nach dem Krieg / Tod dem Buchenprachtkäfer !

Das wiederaufgebaute Dorf Westerheim auf der
Münsinger Alb Foto: Rasch

Feiertagsregelung an Fronleichnam
Stuttgart . Am Fronleichnamstag (Donnerstag»

12 . Juni ) haben die staatlichen Behörden im Be¬
reich des gesamten Landes Baden-Württemberg
geschlossen. In den ehemaligen Ländern W ü r t -
temberg - Hohenzollern und Württem¬
berg-Baden herrscht in allen Gemeinden mit
überwiegend katholischer Bevölkerung Feiertags¬
ruhe . Im ehemaligen Land Südbaden ist der Fron¬
leichnamstag gesetzlicher Feiertag mit Arbeits¬
ruhe .

Überall Sonntagsfahrkarten
Stuttgart . Die Züge in den Bereichen der

Eisenbahndirektion Stuttgart und Karls¬
ruhe werden am Fronleichnamstag in überwie¬
gend katholischen Gegenden wie an Sonntagen ,
in Gegenden mit überwiegend evangelischer Be¬
völkerung wie an Werktagen verkehren . Für
Grenzgebiete wurden von Fall zu Fall Einzelre¬
gelungen getroffen . Den Reisenden wird empfoh¬
len , sich vor Antritt einer Reise am Fronleich¬
namstag über den Zugverkehr an den Fahrkar¬
tenschaltern zu erkundigen .

Unabhängig von Feiertags- oder Werktags¬
verkehr werden über Fronleichnam Sonntagsfahr¬
karten mit folgender Dauer ausgegeben : Hinfahrt
von Mittwoch 12 Uhr bis Donnerstag 24 Uhr . Rück¬
fahrt von Mittwoch 12 Uhr bis Freitag 24 Uhr.

Urach (Eig . Bericht) . In Fortsetzung der seit
1926 gepflogenen Forschungsarbeit der deutschen
Wissenschaft und chemischen Industrie in der
Schädlingsbekämpfung wurden am gestrigen
Dienstag in den Staatswäldern bei Urach die
ersten Versuche in der Bekämpfung des Bu¬
chenprachtkäfers durch Flugzeuge
durchgeführt . Die Aktion, die sich auf rund 100
Hektar etwa 100jährigenBuchenwaldes erstreckte ,
stand unter der Leitung von Dr. Wellenberg
von der württembergischen Forstdirektion Tü¬
bingen in enger Zusammenarbeit mit der Forst¬
schutzstelle Südwest in Hingingen bei Ulm und
stellte grundlegende Versuche dar , als deren
Auswertung man im nächsten Jahr — im Haupt¬
flugjahr des Buchenprachtkäfers — großangelegte
Bekämpfungsaktionen durchführen will.

Neben den mit Scheinfeuernebelgeräten be¬
handelten 170 Hektar , in denen schon seit 14 Ta¬
gen die Bekämpfung im Gange ist , wurden ge¬
stern Luftbekämpfungsmaßnahmen auf weitere
100 Hektar eingeleitet . Dabei wurden verschie¬
dene Gifte eingesetzt , deren Wirkungen durch
vielseitige Proben in dem Bekämpfungsgebiet
festgestellt wurden . In den Staatswäldern wurden

ln der Hauptsache Fraßgifte durch die Sprüh¬
anlage des Hubschraubers gesprüht , um größere
Bienenschäden zu vermeiden , wobei auch in der
Gruppe der Karbazolen die Bekämpfungsmittel
Dikarzol und Holfidal verwendet wurden .

Die mehr in Waldmitte und auf den Hoch¬
flächen der Alb gesprühten Gesarol-Berührungs -
gifte wurden hier erstmals gegen Buchenpracht¬
käfer mit Hexa -DDT kombiniert — eine Mi¬
schung, die sich bereits im vergangenen Jahr
bei der Bekämpfung von Maikäfern sehr gut be¬
währt hat . Während die Fraßgifte bei normaler
Witterung lediglich einige Wochen wirksam
bleiben , weisen die Kontaktgifte eine Wirkungs¬
dauer von 3—5 Monaten auf . In der Sofortwir¬
kung ist jedoch das Verhältnis der beiden Gifte
zueinander fast umgekehrt , da der erste Käfer¬
abfall ebenfalls durch Berührungsgifte etwa nach
20 Minuten einsetzt .

Wie die bereits am ersten Flugtag eingebrach-
ten Proben ergaben , wurde mit dem Sprühein¬
satz des Schweizer Hubschraubers eine günstige
Streuungsdichte erreicht , die durchaus befriedi¬
gende Erfolge erhoffen läßt .

Aus Baden
Hungerstreik aufgegeben

Bruchsal. Der Pole Mi s t e r e k, der wegen
Mordes in Stuttgart kürzlich zu lebenslänglich
Zuchthaus verurteilt worden war und anschlie¬
ßend in den Hungerstreik trat , weil er sich zu
Unrecht verurteilt fühlte , hat am Sonntag , nach
vier Tagen, wieder Nahrung zu sich genommen.
Er war zwei Tage vorher aus Sicherheitsgrün¬
den von Stuttgart in das Zuchthaus Bruchsal
gebracht worden.

Damen -Coiffeure tagen in Baden -Baden
Baden-Baden . Am Montag begann hier der

dreitägige Jahreskongreß der Internationalen Ge¬
sellschaft der Damencoiffeure , Sektion Deutsch¬
land , an der als Gäste Friseure aus mehreren
europäischen Ländern und aus Argentinien teil¬
nehmen.

Entlassungen in der Textilindustrie
Lörrach. In der oberbadischen Textilindustrie ,

dem wichtigsten Wirtschaftszweig dieses Raumes,
stehen weitere Personalentlassungen bevor . Nach
einer Mitteilung des für den Hochrheinbezirk

zuständigen Arbeitsamts Lörrach haben zahl¬
reiche Betriebe , die bereits seit geraumer Zeit
zu Kurzarbeit übergegangen sind , großen Teilen
ihrer Belegschaften für die nächsten Wochen ge¬
kündigt . Von den Produktionseinschränkungen
werden besonders weibliche Arbeitnehmer be¬
troffen . Die Krise in der Textilindustrie , deren
Ende vorläufig noch nicht abzusehen ist , belastet
den Arbeitsmarkt in Oberbaden sehr stark .

lßjähriger trank sich tot
Müllheim. Drei junge Burschen aus Schlien -

g e n , Kreis Müllheim, nahmen sich vor , einan¬
der unter den Tisch zu trinken . Ein 16jähriger
Schuhmacherlehrling , der einen halben Liter
Schnaps getrunken hatte , wurde plötzlich bewußt¬
los. Er starb nach wenigen Stunden an einer
Herzlähmung .

14 Wohnhäuser eingeäschert
Tauberbischofsheim . Während die meisten

Einwohner der etwa 1400 Seelen zählenden nord¬
bad . Gemeinde Großrinderfeld im Krela
Tauberbischofsheim nach Mitternacht noch in
einem Festzclt weilten , in dem ein Vereinsjubi¬
läum gefeiert wurde , brach im Dorf ein Groß¬
feuer aus , das 14 Wohnhäuser . 17 Scheuern und
16 Ställe mit Nebengebäuden und zahlreichem
Klein- und Federvieh vernichtete . Innerhalb
weniger Minuten stand ein ganzer Teil des Ortes
in hellen Flammen . Sechs deutsche Feuerwehren
und zwei amerikanische Feuerlöschzüge aus
Würzburg brauchten fast vier Stunden , bis sie
der Flammen Herr wurden . Die Brandursache
ist noch nicht bekannt . 22 Familien mit rund
80 Personen wurden obdachlos. Verletzt wurde
niemand . Der Gesamtschaden wird auf 1,5 Millio¬
nen DM geschätzt.

Theatergebäude ausgebrannt
Stuttgart . Das Theatergebäude in der Vai -

hinger Panzerkaserne ist in der Nacht
zum Dienstag völlig ausgebrannt . Das Feuer griff
so schnell um sich , daß innerhalb weniger Minu¬
ten der Bühnen- und der Innenraum des Ge¬
bäudes in Flammen standen . Die Feuerwehren
mußten sich darauf beschränken , ein Übergrei¬
fen der Flammen auf umliegende Gebäude zu
verhindern . Als Brandursache wird Kurzschluß
vermutet . Der Schaden wird auf 100 000 DM ge¬
schätzt . Personen wurden nicht verletzt .

Aus Südwürttomberg
Schulkinder stark tuberkulös

Reutlingen . Medizinalrat Dr . M o o s e r vom
Staatlichen Gesundheitsamt Reutlingen erklärte ,
bei den letzten Schuluntersuchungen hätten
durchschnittlich 40 Prozent der Kinder auf Tu¬
berkulin positiv reagiert . Auch die Kinder aus
kleinen Dorfgemeinden , in denen sonst keine
offene Tuberkulose bekannt war , machten darin
keine Ausnahme . Der Arzt betonte , daß es trotz
aller Fortschritte auch heute noch kein absolut
sicheres Mittel gegen die Tuberkulose gebe. Wie¬
viel Menschen durch den tierischen Tuberkelba¬
zillus , der sich dem menschlichen Organismus
weitgehend anpaßt , angesteckt werden , sei noch
nicht bekannt .

Aus Nordwürttemberg

Bttdf öa0 aftttbe beliebtet
Als der Totengräber von Demmingen im

Kreis Heidenheim nach einer Beerdigung das
Grab zuschaufelte, härte er daraus plötzlich
Klopfzeichen. Er holte einige Leute herbei , die
ebenfalls ein Klopfen feststellten . Der Toten¬
gräber beeilte sich nun , den Sarg wieder frei¬
zulegen. Die Befürchtung, einen Scheintoten be¬
graben zu haben , bestätigte sich aber nicht. Viel¬
mehr war der Sarg unter dem Druck der aufge¬
schütteten Erde stückweise zusammengebrochen
und hatte so die klopfenden Geräusche verursacht .
Ein herbeigerufener Arzt untersuchte die Leiche

daß kein Scheintod

Schlachtviehmarkt Stuttgart
Dienstag, 10. Juni

Auftrieb : Rinder 843 , Kälber 995 , Schweine
2555 , Schafe 10. Preise : a 100—110, b 85—97 ,
Bullen a 100—110, b 90—98, Färsen a 105—180 . b
92— 100, Kühe a 85—95, b 77—85 , c 68—75, d bis
62, Kälber a 144—153, b 128—138 , c 103—113 , d
bis 90 . Schweine a, bl 110— 114, b2, c 112—118 , d
108—115 e , f bis 106, gl 103—108, g2 bis 100.
Marktverlauf : Kälber langsam, geräumt .
Schweine langsam. Überstand . Am Donnerstag
kein Markt.

eingehend und bestätigte ,
vorlag.

*
Zwei Stunden mußte sich die Feuerwehr von

Mülhausen im Elsaß bemühen , einen Brand
zu löschen, den ein betrunkener Feuerwehrmann
verursacht hatte . Dieser war nach durchzechter
Nacht frühmorgens auf der Brandwache erschie¬
nen und wollte seine schlafenden Kollegen mit
der Mitteilung necken, es sei unvermittelt eine
Löschübung angesetzt worden . Die jäh aus dem
Schlaf Gerissenen setzten den Witzbold ohne
weiteres an die Luft . In seinem Zorn und um
die Brandwache doch noch auf die Beine zu
bringen , zündete er nun einfach ein Haus an.
Nachdem der Brand gelöscht war , nahm sich die
Polizei des rabiaten Burschen an.

*

In Mannheim trat ein 22jähriger Hilfsar¬
beiter zu nächtlicher Stunde auf einen Straßen¬
passanten zu und forderte ihn auf , mit ihm zu¬
sammen einen amerikanischen Soldaten zu über¬
fallen . Als sich der Mann weigerte , zog der Hilfs¬
arbeiter plötzlich eine Knallkorkenpistole und
gab zwei Schüsse ab , worauf der Passant in Ohn¬
macht und zu Boden fiel . Der Überfallsüchtige
landete auf der Polizeiwache.

Zusammenschluß der Heimkehrerverbände
Stuttgart . Wie auf einer Tagung am Sonntag

in Freudenstadt bekannt wurde , werden
sich die Heimkehrerverbände der drei südwest¬
deutschen Länder auf einer Delegiertentagung
in Konstanz am 20. Juli zusammenschließen.
Für die Übergangszeit vertritt der Heimkehrer¬
verband von Württemberg -Baden die Gesamtin¬
teressen .

Im Sturz aus dem Führerhaus gesprungen
Heilbronn . Mit knapper Not dem Tod entron¬

nen ist ein Lkw-Fahrer in Hellbronn , als sein
Wagen eine 20 m Hohe Böschung auf ein Bahn¬
gleis hinunterstürzte . Er konnte aus dem Füh¬
rerhaus springen und sich an einem Strauch fest¬
klammern , bevor das Fahrzeug auf den Bahn¬
körper prallte . Einen Personenzug konnte er im
letzten Augenblick vor der Unglücksstelle zum
Halten bringen .

‘

Von einem Neger überfallen
Böblingen. Ein amerikanischer Negersoldat aus

der Böblinger Panzerkaseme überfiel in der
Nacht zum Sonntag eine 37jährige Frau , schlug
sie bewußtlos , verging sich an ihr und warf sie

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Donnerstagabend : Zeitweise

wolkig, jedoch vorwiegend freundlich bei Tages¬
temperaturen von etwas über 20 Grad , trocken.
Nächtliche Tiefsttemperaturen um 10 Grad . Be¬
sonders in den Morgenstunden stark dunstig ,
schwache westliche Winde.

dann in einen schlammgefüllten Straßengraben .
Bewohner naheliegender Häuser , die die Hilfe¬
rufe der Frau gehört hatten , fanden sie bewußt¬
los und veranlaßten ihre Einlieferung ins Kran¬
kenhaus . Der Neger konnte kurz nach der Tat
festgenommen werden . Es ist dies der dritte Fall
innerhalb weniger Wochen , daß in Böblingen
deutsche Frauen von Amerikanern überfallen
wurden .

Kurze Umschau
An einem Motorroller platzte in der Nähe von

Mosbach (Nordbaden ) ein Reifen, so daß die So¬
ziusfahrerin auf die Straße stürzte . Von einem,
unmittelbar folgenden Lkw wurde sie tödlich
überfahren .

Vom Rücksitz eines Motorrads geschleudert
wurde eine 41jährige Frau bei Niederbiegen,
Kreis Ravensburg . Sie fiel gegen einen Baum
und wurde tödlich verletzt .

Mit dem Sturzhelm auf einen Zuschauer ge¬
stürzt ist ein Motorradfahrer am Sonntag bei
einer motorsportlichen Vorführung in Mannheim.
Er traf mit seinem Sturzhelm mit solcher Wucht
gegen den Kopf des Zuschauers , daß dieser einen
Schädelbruch erlitt . Der Motorradfahrer selbst
wurde nur leicht verletzt .

In einem Westwallbunker bei Karlsruhe konn¬
ten 10 000 von den insgesamt 13 000 Script-Dol¬
lars sichergestellt werden , die an Pfingsten in
einem amerikanischen Warenhaus in Knielingen
gestohlen worden waren . Vier amerikanisch»
Soldaten wurden in diesem Zusammenhang vor¬
läufig festgenommen.

Der Laxen springt
Eine Berggeschichte von Gert Lynch

Die Läxenwand , die den Talkessel beherrscht ,
ist überhängig . Als gewaltiger Wulst wölbt sich
der Fels aus dem Massiv. Täglich bröckelt es von
der Steilwand . Sandkörner schlittern herunter ,
Steinchen graupeln , und zuweilen poltert ein
dicker Brocken in schiefen Sprüngen über die
Halde.

Unten , wo die Schroffen in sanfter Lehne ver¬
laufen , liegt der Läxenhof . Hier wirtschaftet
mühselig der alte Lenz. Der Schweiß tröpfelt
ihm von der Stirn . Er bessert den rohen Balken¬
zaun aus , der den Steinschlag der Läxenwand
fängt . Da flattert von ungefähr ein Häher vor¬
über und verliert eine Eichel . Sie klopft wie ein
Knöchel auf einen gedorrten Balken , ruft einen
summenden Resonanzton hervor und springt in
die Werkzeugkiste des Bergbauem . Der alte
Lenz bückt sich nach der Eichel , aber sein Blick
gilt nicht der gekeimten Frucht , sondern dem
Häher , der zeternd über die Geröllhalde streicht ,
sieh hoch über die Steineichen des Hofes erhebt
und fluchtartig den Talkessel verläßt . Der Alte
wundert sich und späht in die Runde . Über dem
Läxen steht eine ausgefranste weiße Wolke. Es
sieht aus , als ob der Berg eine Joppe lose um
den Nacken geworfen hätte und eine Geißel
schwinge, deren Schnur mit einem deutlichen
schwarzen Knoten über das Tal schlingert. Lenz
hält die Hand über die Augen und erkennt in
dem schwarzen Knoten einen Bussard , der im
Gleitflug den Läxen umkreist und schließlich am
Horizont entschwebt . Heute ist der Berg nicht
recht geheuer , spürt der Alte und greift in die
Tasche nach einer Messinghülse, die ein kleines
Fernrohr birgt Er zieht das Rohr auseinander
und richtet es auf den Läxen . Sein Blick tastet
die überhängige Wand ab und haftet an einer
krüppelnden Fichte, die sich leicht herabneigt .
Auch ein zweites und drittes Bäumchen, die das
Rohr ausfindig macht, steht schief . . .

Lenz erblaßt . Sein Gesicht verzieht sich , als
sei es von grellem Licht geblendet . Er unter¬
drückt das Schlottern in den Knien und schiebt
das Fernrohr ein . Dann läuft er , was die Beine
hergeben .

Zenzi stößt einen Schrei aus , als er durch das

offene Fenster eindringt . „Der Läxen springt !“,
ruft er und ringt nach Luft . „Sofort auf die
Schergenhöh” ! Gib die Betten und Kleider her¬
aus und nimm die Kassette an dich !“ Die Frau
gehorcht blindlings . Sie glaubt ihrem Mann, daß
nun die Stunde gekommen sei , die er seit Jah¬
ren befürchtet hat .

Lenz eilt in den Stall , koppelt die Rinder ab
und treibt sie hinaus . Der schwerhörige Jockel
arbeitet in der Scheune und läßt Stroh durch die
Rundmesser laufen . Lenz reißt dem Knecht den
Drehling aus den Fäusten und schreit ihm die
Worte ins Ohr . Jockel steht einen Augenblick
mit offenem Mund. Dann zieht er die Joche vom
Halter und schirrt die Ochsen an. Lenz schiebt
den Wagen herbei und wirft die zusammenge¬
raffte Habe darauf . Jockel lenkt das Gespann
mit Hühhott zum Tor hinaus . Zenzi führt die
Kühe an der Leine und folgt dem Wagen zur
Schergenhöhe. Bisweilen blickt sie scheu nach
dem Läxen , doch sie kann nichts Ungewöhnliches
wahrnehmen . Nach wie vor hängt die Wand
vornüber .

Lenz löst den Hund von der Kette und hetzt
ihn hinter die Hühner , daß sie zum Hof hinaus¬
stieben . Dann öffnet er den Koben und läßt die
Schweine aus . Wolf bellt sie fort in die abseiti¬
gen Wiesen, wo sie verstreunen . Vielleicht, denkt
Lenz, kann ich sie morgen einfangen . Erstaun¬
lich , wie gut der Hund ihn versteht ! Er pfeift
ihn zurück und verläßt mit ihm das Grundstück.
Als er die Schergenhöhe erreicht , einen gelinden
Hügel im Zipfel des Kessels, findet er Weib,Knecht und Vieh beisammen . Das Vieh ist an¬
gebunden , steht unruhig und brummelt . Niemand
spricht ein Wort . Aller Augen sind auf den Berg
gerichtet .

Da bricht die Abendsonne hervor und sprüht
glasiges Rot auf den Läxen . Die Schroffen- er¬
schauern und dehnen sich . Der Felsstock beginnt
sich zu neigen . Ein Zischen , Fauchen und Heulen
prescht blitzartig über das Tal , und die über¬
hängige Läxenwand klappt herunter . Die Luft
flackert auf . Berstend , knatternd und dröhnend
brechen die Felsen zusammen. Ein Erdbeben
läuft durch die Gründe . Blöcke platzen und
rumpeln aufeinander . Trümmer spritzen . Das
Mittelstück aus dem Läxenmassiv , vom Umfang
eines Kirchenschiffes, wuppert in plumpen Wir¬
beln das Gefälle herab und zermürbt und zer¬

quetscht alles , was nicht eben ist . Die hundert¬
jährigen Steineichen des Anwesens knacken wie
Ruten zusammen und trudeln mitsamt den Wur¬
zeln davon . Die Luft ist gespalten von Krach
und Donner, von Ächzen und Knirschen . Immer
wieder überschlägt sich der Läxenkern , und mit
einmal ist der Läxenhof mit Haus und Hütte
und Stadel verschwunden , zermalmt und einge¬
stampft , als wäre er nie gewesen, und hoch oben
surrt ein geköpfter Kamin , blättert ein Schwarm
von Schindeln, stiebt eine Wolke von Splittern
und Spreu . Von den Talwänden belfert das Echo
zurück und überhudelt sich in den Tonlagen.
Doch bald werden die Steinschläge schwächer
und heller . Kleinere Blöcke poltern hinterdrein ,
plänkern und klirren sich ab . Dann beginnt das
Sturzfeld zu knistern , zu schaben und zu wetzen.
Als das Geschiebe gefaßt hat und die Sandbäche
verrieselt sind , funkeln die ersten Sterne grün¬
violett über dem Läxen.

Kulturelle Nachrichten
Die diejährigen Bregenzer Festspiele

finden in der Zeit vom 26 . Juli bis 17. August
statt .

In der historischen Kirchspielvogtei in Wessel¬
buren (Norderdithmarschen ) wurde am Sonntag
ein Hebbelmuseum eröffnet .

Die „Christi ich -wissenschaftliche
Vereinigung “ hat ihre Jahresversammlung
in Boston (USA ) abgehalten . Zum neuen Präsi¬
denten wurde R . E. Key, London, gewählt .

Kurzbesprechungenneuer Bücher
Romane und Erzählungen

Reinhold Conrad Muschler , Basil Brunin ,
Paul -Neff -Verlag , Berlin 1952 , 375 S . , 14.50 DM .
Zsolt Harsänyl , Die schöne Etelka , Verlag
Kurt Desch , München 1952, 233 S„ 4.80 DM .
Alberto M o r a v i a , Leda Baldonl und der
Fremde , Verlag Kurt Desch , München 1952, 215
Seiten , 7 .50 DM .

R . C. Muschler , vielen bekannt durch seine
Erfolgsromane „Bianca Maria“ und „Diana Bea-
ta“

, erfreut seine Leser mit einem an Handlung
reichem neuen Roman, dessen Schauplatz Europa
und Nordafrika ist . Der Autor versteht es wie¬
derum , den Aufuhr der Gefühle und Meinungen

in das rechte Milieu zu versetzen . — Harsänyl
führt den Leser nach Budapest , in die charmant»
und glanzvolle Welt schöner Frauen , reicher
Gutsbesitzer und übermütiger Honved-Husaren.
Alberto Moravias Buch ist die Darstellung einer
Ehe und der Liebe in der Ehe. Beide Roman®
sind in der vom Kurt -Desch-Verlag vornehm auf¬
gemachten Reihe der „L i 1 i e n b ü c h e r“ er¬
schienen, die — kleines Format , exakter Druck
und leicht hingeworfene Umsehlagszeichnung —
für wenig Geld sich bald einen dankbaren Freun - .
deskreis erwerben werden . Überdies hat der Ver¬
lag ihnen das Gepräge von Geschenkbänden ge¬
geben.
Erzählte Historie

Johannes T r a 1 o w , Malchatun , Delta -Verlag ,
Berlin 1952 , 465 S . , 13.80 DM .
Robert Hohlbaum , Finale in Moskau , Leo -
pold -Stocker -Verlag , Graz -Göttingen 1952 . 349 3 .
9 DM .

Tralows geschichtlicher Roman ist wirkungs¬
voll in der Darstellung der Liebe der islami¬
schen Priestertochter Malchatun zu Osman,
dem Gründer des nach ihm benannten osmani-
schen Weltreiches der Türken , wirkungsvoll in
dem Aufgebot historischer Reminiszenzen und
nicht zuletzt wirkungsvoll in der Mitteilung von
Details über das Leben und Treiben am türki¬
schen Sultanshofe , auf den Burgen der kleine¬
ren anatolischen Vasallen und am christlichen
Kaiserhofe von Byzanz des 13. Jahrhunderts . —
Napoleon ist der Held des neuen Romans von
Hohlbaum , der nicht nur das Leben des Korsen
anschaulich zu schildern , sondern zugleich ein
hinreißendes und umfassendes Gesamtbild de?
Weltgeschichte an der Schwelle des 19. Jahrhun ■
derts zu zeichnen versteht .

Vhland, Mörike, Eichendorff — Gedichte
Emil Alfred Herrmann , Drei Bildnisse deut¬
scher Dichter (aus ihrem Lied gezeichnet ) , Eu-
gen -Diederichs -Verlag , Düsseldorf 1952 . 104 S.

Unlängst konnte E . A . Herrmann , der bekannt»
Nachdichter alter Märchenspiele seinen 80 . Ge¬
burtstag begehen . Aus diesem Anlaß brachte der
Verlag dieses schmale Büchlein heraus , das ein
Brevier bester deutscher Dichtung ,
darstellt ; die Quintessenz der Dichtung eines je¬
den der drei Meister . -8"
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Erster öffentlicher Holzverkauf
Starke Nachfrage treibt Preise unerwartet hoch / DurchschnittseriHspro fm 125 DM

sch . Vom Jahr 1934 an wurden im Zuge desÜbergangs zur gelenkten Wirtschaft die ersten
Beschränkungen der freien Holzpreisbildung ein¬geführt . Zu den damaligen Maßnahmen gehörteauch das Verbot öffentlicher Holzversteigerun -
gen. Politische und wirtschaftliche Umstände derKriegs- und Nachkriegszeit ließen zunächst eineRückkehr zur freien Preisbildung auf dem Holz¬markt nicht zu. Wenn die Bundesregierung inihrem Streben nach einer fre : Tl' " ' -hnft am
2. Mai 1952 die Holzpreise wieder freigab undwiederum Holzversteigerungen zuließ, so hieltsie diesen Zeitpunkt für besonders günstig, weileinerseits die Rrhnittholznreise bereits eine leicht
rückläufige Tendenz zeigten und andererseitsdank ihrer Bemühungen größere Holzimporte inAussicht stehen . Mit besonderer Spannung wer¬den nun in den Kreisen der Forstwirtschaft eben¬
so wie in denen des Holzhandels und der holz¬
verarbeitenden Industrie die Auswirkungen die¬ser Maßnahmen beobachtet . Die Frage ist : Wiewerden sich die Preise einspielen und welche
Folgen ergeben sich aus den neuen Preisrelatio¬nen für unsere Holzindustrie und darüber hinausfür unsere gesamte Wirtschaft?

Von dieser Warte aus betrachtet , kam dem
öffentlichen Holzverkauf , der von den Staatl .Forstämtern Neuenbürg und Langenbrand letzten
Donnerstag in Neuenbürg durchgeführt wurde ,größte Bedeutung zu. Es war der erste öffent¬liche Holzverkauf , der im Bereich der Landes¬forstdirektion Tübingen veranstaltet wurde . Dieserklärte auch den starken Andrang von Kauf¬
interessenten sowie von Beobachtern der Forst¬
wirtschaft und der Fachverbände . Neben denKäufern aus dem engeren Bezirk des Enz- unddes Nagoldtals , des Albtals und des Holzbachtals

401 Flüehtlingsbetriebe
Württemberg -Baden an vierter Stelle

STUTTGART. Das Gebiet des früheren Lan¬
des Württemberg -Baden steht mit 401 Flücht¬
lingsbetrieben an vierter Stelle im Aufbau der
Flüchtlingsindustrie in der Bundesrepublik .Diese Betriebe beschäftigen 20 597 Personen , das
sind durchschnittlich 514 Personen je Betrieb , ge¬
genüber 61,7 Beschäftigten in den Flüchtlingsbe¬trieben Niedersachsen und 30,8 Personen ln
Bayern . Der Unterschied in der durchschnitt¬lichen Betriebsgröße wird von der unterschied¬
lichen Herkunft der Betriebe und der Verschie¬
denheit der Branchen bestimmt . Die Betriebe
aus der Sowjetzone und Berlin sind durchschnitt¬
lich erheblich größer , als die Betriebe der Hei¬
matvertriebenen , bei denen es sich vor allem um
Verarbeitungsbetriebe handelt . Auf 10 000 Flücht¬

war auch die seither durch Zonen- und Landes¬
grenzen abgeschnittene nähere und weitereNachbarschaft stark vertreten . Bei Beginn der
Veranstaltung rechnete man daher mit einemscharfen Wettbewerb zwischen den seither belie¬ferten württembergischen Werken und den badi¬
schen Interessenten , denen sich nach langer Un¬
terbrechung hier wieder ihre alten Bezugsquellenerschlossen.

Um es gleich vorwegzunehmen : Die angestreb¬ten künftigen Preise wurden weit überboten . Der
großen Zahl von Kaufinteressenten stand nurein relativ kleines Angebot der beiden Forstäm¬ter (Langenbrand 1781 fm, Neuenbürg 1862 fm
Nadelstammholz) gegenüber . Zudem wurden die¬
se Interessenten gedrängt , teils von der Notwen¬
digkeit , durch Holzaufkauf unter allen Umstän¬den die Produktion des eigenen Werkes aufrecht
zu erhalten , teils durch das Streben , sich neue
Handelsverbindungen zu schaffen. So wurde bei
den ersten Versteigerungsposten des Forstamtes
Langenbrand schon bald der erwartete Preis von
rund 260 Prozent der Meßzahl überschritten , die
Erlöse bewegten sich hinauf bis zu 314 Prozent .Der Durchschnittserlös des Forstamtes Langen¬brand wurde schließlich mit 288 Prozent des
Grundpreises bzw. mit 123,75 DM pro fm errech¬
net . Noch höher stiegen die Angebote bei der an¬
schließenden Holzauktion des Forstamtes Neuen¬
bürg . Obwohl dessen Hölzer qualitativ etwas un¬
günstiger lagen , versuchte nun jeder , der bis da¬
hin noch unberücksichtigt geblieben war , zum
Zug zu kommen . Die Angebote kletterten bis auf
327 , ja bis auf 331 Prozent der Meßzahlen ; bei
einem Posten , der sich ausschließlich aus For¬
chenholz zusammensetzte , wurden sogar 332 Pro¬
zent erreicht . So konnte das Forstamt Neuenbürg

linge in Württemberg -Baden kommen 5,4 Be¬
triebe .

Praktische Berufe bevorzugt
TÜBINGEN, Eine große Anzahl von Schülern

der 4 . bis 6. Klasse der Oberschulen hat , wie aus
dem Mitteilungsblatt der Abwicklungsstelle des
bisherigen Arbeitsministeriums von Württem -
berg-Hohenzollem hervorgeht , auf den weiteren
Schulbesuch verzichtet, um sich praktischen Be¬
rufen zuzuwenden. Die Schulentlassenen inter¬
essieren sich auch in diesem Jahr vorwiegendfür Lehrstellen in Industriebetrieben : Lehrstel¬
len im Handwerk sind wenig begehrt . Schülerinnen
mit mittlerer Reife ziehen im steigenden Maße
einjährige Handelskurse vor , um später als Büro¬
kräfte Verwendung zu finden. Für längere Aus¬
bildungszeit besteht wenig Neigung.

• inen Durchschnittserlös von 309 Prozent bzw .
von 126,15 DM pro fm verbuchen.

Alle Beteiligten waren von diesen Ergebnissen
mehr oder weniger betroffen , hatte man doch
eine sinkende Preistendenz in Richtung einer
Angleichung an den Weltmarktpreis (220 bis 240
Prozent der Grundpreise ) erwartet . Es wäre je¬
doch aus den schon genannten Gründen heraus
falsch, die in Neuenbürg ermittelten Holzpreise
als maßgeblich für die Zukunft zu betrachten .Das eine Positivum hatte sich jedoch bei dieser
Veranstaltung gezeigt: unsere Holz Wirtschaft ist
dabei , die branchenfremden Spekulanten , die sich
in den Zeiten abnormer Wirtschaftsverhältnisse
eingedrängt hatten , auszumerzen . Wenn dieser
Typ nur noch vereinzelt aufgetreten ist, so liegt
dies im Sinne aller und deutet auf einen erfreu¬
lichen Gesundungsprozeß hin .

Börsen : mäßig
Zum Wochenbeginn war die Geschäftstätigkeit an

den Börsen der Bundesrepublik nur mäßig , da An¬
regungen völlig fehlten . Da Angebot und Nach¬
frage weiterhin zufallsbedingt waren , konnte man
keine klare Tendenz feststellen . Am Montanmarkt
waren die meisten Werte gehalten , teilweise auch
leicht abgeschwächt . In Stuttgart waren bei den hei¬
mischen Werten verschiedentlich Kursrückgänge von
1—SV« Prozent zu verzeichnen .

Quer durch
Deutschland in der Zwischenrunde

Handballnationalelf schlägt Saar 19 :2
Nach dem 23 :10-Sieg am Sonntag über Dänemark

und dem Montagerfolg von 19 :2 über das Saarland
steht Deutschland als Sieger der Gruppe 2 ln der
Vorrunde um die Handballmeisterschaft bereits als
Teilnehmer für die Zwischenrunde fest . Wie schon
im April letzten Jahres in Saarbrücken haben die
Saarländer auch ln diesem Weltmeisterschaftsspiel
keine Chancen .

Weitere Ergebnisse : Gruppe 1: Österreich — Spa¬
nien ln Rohrschach 20 :10, Gruppe 3 : Schweiz gegenHolland ln Bern 15 :5. Damit führen ln diesen bei¬
den Gruppen Schweden (Gruppe 1) und die Schweiz
(Gruppe 2) .
Tischtennis

Sieg unserer Vertreter in Nürtingen
Belm TT -Turnier in Nürtingen gab es eine Reihe

glänzender Siege unserer südwürttembergischen
Vertreter aus dem Alb -Bezirk , obwohl der spiel¬
starke Kreis Reutlingen zu gleicher Zelt seine Mei¬
sterschaften durchführte . Die Hauptüberraschung
gab es wohl im Endspiel der A-Klasse des Herren -
Elnzel , wo Favorit Freier , TTC Ebingen von
R ö h m , SSV Reutlingen , der eine glänzende Ab¬
wehrpartie lieferte , 0 :3 geschlagen wurde . Dritte
wurden die beiden S c h m 1 d aus Eßlingen und
Gelslingen . Schließlich konnten Freier/Röhm
vor Schmld/Sixt auch das Doppel gewinnen .Im Damen -Einzel siegte sicher Frl . Bock , Tübin¬
ger SV über Frl . M e t z e 1 , Göppingen . Im Mixed

Kohle-Durchschnittspreis
BOCHUM . Die letzte Kohlenpreiserhöhung , di«

mit Wirkung vom 1. Mai in Kraft getreten ist,
erbringt für den Bergbau eine Erlösaufbesserung
von 4.33 DM je t Inlandsabsatz bzw. 2.78 DM
jetzt verwertbare Förderung . Dieser verhältnis¬
mäßig niedrige Satz errechnet sich aus dem Um¬
stand , daß einige Verbrauchergruppen von der
neuen Kohlenpreisregelung nicht betroffen wer¬
den (z . B. Hausbrand , nicht bundeseigene Eisen¬
bahnen ) .

Wenn man die einzelnen , nach produktions -
und marktwirtschaftlichen Gegebenheiten anfal¬
lenden Sorten zu den neuen Preisen in Beziehung
setzt, so ergibt sich bei Zugrundelegung des Sor¬
tenanfalls im ersten Halbjahr 1951 bei der Kohle
eine durchschnittliche Preiserhöhung von 0.18 DM
je t . Bei Koks eine Heraufsetzung um etwa 12
DM je t und bei Steinkohlenbriketts um 12 .20
DM Je t.

Durch den Wegfall der Spitzenpreiskohle sind
zahlreiche Verbraucher kostenmäßig wesentlich
günstiger gestellt worden als bisher , zumal dl*
Bestrebungen dahin gehen , auch den Import von
US-Kohle mehr und mehr einzuschränken . Dies*
Änderungen im Kohlenkostengefüge sind vor
allem bei der eisenschaffenden Industrie , der
Chemie und der Textilindustrie gegeben.

den Spart
kamen Frau Kreis , Tübingen , mit Freier hinter
Schmid/Flscher auf den 2. Platz . Und zuletzt be¬
legte der Tübinger Schröder lm Herren -Einzel
der B-Klasse ebenfalls den 2. Platz , während er mit
seinem Vereinskameraden Gebhard das Doppel
gewinnen konnte .

Tübinger Reitturnier mit guter Besetzung
Vom kommenden Freitag bis Sonntag findet ln

Tübingen das alljährliche Reitturnier statt , veran¬
staltet von " der Tübinger Reitgesellschaft , zusam¬
men mit der Tübinger Stadtgarde und dem Cour »
Hlpplque von Tübingen . Das vorläufige Meldungs¬
ergebnis übertrifft das des Ludwigsburger Turnier »
vom vergangenen Sonntag . Unter den Teilnehmern
Wären lm besonderen die bereits letztes Jahr star¬
tenden Graf v . d . Schulenburg , Bartels und die Ge¬
brüder Huck zu nennen . Besonders viel darf man
sich versprechen von den rein französischen Kon¬
kurrenzen , ln denen Frankreichs Spitzenklasse star¬
tet . Das gleichzeitig stattfindende Reitturnier der
westdeutschen Universitäten vereinigt Teilnehmer
von 15 Universitäten und Hochschulen .

Totogewinne
West - Süd -Block : Zwölferwette : 1. Rang je 12 128,90 ;2. Rang je 364,40 ; 3. Rang je 26.80 DM . Zehnerwette :

1. Rang je 382,60 ; 2. Rang je 20 .—, 3. Rang 2.60 DM .Gesamtumsatz 4 739 774 .85 DM .
Nord -Süd -Block : Elferwette : 1 Rang je 417.50 ; 2.

Rang je 29 .70 ; 3. Rang je 4.40 DM . Dreizehnerwett *;
1. Rang je 5 662.— ; 2. Rang 264.50 ; 3. Rang je 24 .90
DM .

Dußlingen , den 9 . Juni 1952

Danksagung

■Tür die vielen Beweise liebevoller Anteilnahme , die wir beim Heimgang
unseres lieben Entschlafenen

Herrn P dH 1 Rlllmg Fabrikant
in so reichem Maße erfahren durften , sowie für die vielen Kranz - und Blumen¬
spenden danken wir herzlich .

Frau Liese Rilling , geb . Sdmaith.
Dipl .-lng . Paul Rilling jun .
mit allen Angehörigen

Strangfalzziegel
Falzziegel
Reformpfannen
Flachpfannen
Biberschwänze
Erstklassige Qualität aus
Unterländer Ziegelwerken
preisgünstigstl

HALL - BAUSTOFFE
Tübingen . Telefon 28 66
Hermann -Kurz -Straße 37

Raudien gewöhne ich „ihm" ab
ohne sein Wissen . Audi z . Selbst¬
kur . H . Trappe , Hbg . -Steil 1661

„8x4" ist gerade in
dieser Zeit beson¬
ders wichtig. Nach
dem Waschen mit
dieser wahlduften¬
denToilette- Seife
fehlen Sie sich herr¬
lich erfrischt und
können sich überall
frei undungehemmt

M bewegen , denn
* „SxA" desodoriert,% sie beseitigt nach -
% haltig jeden läsfi
% gen Körpergeruch .
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TOILETTE u. BADESEIFE

ukident
reinigt künstliche Gebisse ohne Bürste und
ohne Mühe vollkommen selbsttätig hygie¬nisch einwandfrei und macht sie gleich¬
zeitig keimfrei . - Millionenfach bewährt !

Zum Festhalten des Gebisses
benutzen Hunderttausende die Kukident - Haft - Creme mit bestem
Erfolg . - jede rührige Apotheke , Drogerie nnd Parfümerie kann dieKnkldent - Präparate vorrätig halten oder schnell besorgen . Sollten Siedas echte Kukident in Ihrem Fachgeschäft nicht erhalten , so schreibenSie uns bitte , damit wir Ihnen eine Bezugsquelle nachweisen können .Kukirol -Fabrik , (17a) Weinhelm .

Hauptverkautsstellen : In Tübingen : central- Drogerie Baur . wn -
helmstraße 8 und Parfümerie Gescfaw. Kautt , Neckargasse 3. In Calwi
Drogerien Bemsdorft , Badstr . und ßahnhofstr . 19. In Ebingen : Stadt -
Drogerie Weißmann , Marktstraße 2. In Freudenstadt : Stadt - Drogerie
Uhrenbacher , Marktplatz 3 mit Fil . Central -Drogerle , gegendb . d . Kurhaus .In Metzingen : Parfümerie Stoll, Marktplatz . In Wilübad ; Eberhard -
Drogerie Apotheker Plappert , WUbelmstraBe 11.

Wer braucht Werkzeuge ?
Werkzeugkatalog gratis Westfa
Ua- Werkzeugco . Hagen 578 Westf

Stellenangebote

Daaereiisteu
Großunternehmen der TextU -
branche sud t allerorts Frauen
und Mädchen für leichte Heim¬
arbeit , haupt und nebenberuf¬
lich bei guter Bezahlung .
Schreiben Sie sofort an „ West¬
land “ . (13b) Mühldorf . Schließ¬
fach 65

An der Krankenpflegeschule des
Städt . Krankenhauses Hellbronn

beginnt am 1. Oktober 1952
ein neuer

Ausbildungskurs
ln der Krankenpflege , Leiter
der Krankenpflegeschule
Dr . Kibler .
Es werden außerdem

ausgebitdele Schwestern
eingestellt . Meldungen von
Schwestern u . Schülerinnen
an die Oberin

fiaslbofn. WeinstubeFata Katharinenstr. 16, Tel. 5784
sucht : ein jüngeres , tüchtiges

ServierlräHlein, ein Hans - und KOdtenmaddien
sowie eia KncJiiräülein
dem Gelegenheit geboten Ist , bei einem guten Küchen¬
chef die warme und kalte Küche gründlich zu erlernen .Eintritt baldmöglichst

den mag ich Milkana Rahmschmelz
schmeckt nach mehr !noch eins her !

haben finden
immer Appe

1

Eine Milkana*-Sorte schmeckt so lecker
wie die andere . Auch der neue, überfette * Au5 sdmtrraditildi,«
Rahmschmelz hat die Kinder schnell für ? r5nd°" M!,ko
sich gewonnen. Er ist wie alle Milkana- ,°f,,
Sorten edler, geschmolzener Naturkäse
und deshalb auch so nahrhaft . Auf allen
Milkana -Schachteln sind hübsche , bunte
Disney -Tierbilder .

Milkana und Brot macht Wangen rot t

Sie haben leichteHenbeschwerden 7
0/7/mtf’ L .undeswirü besser werden!
In bewegten Zeiten sind Herzneurosen, Gemüts¬
depressionen , Schlaflosigkeit und Nervosität
häufiger als bei beschaulicher Lebensweise. Wer
darunter leidet , findet in dem altbewährten
Mittel Carmol wohltätige Hilfe. Carmol wertet
die natürlichen Säfte und Kräfte von 10 klassi¬
schen Heilpflanzen aus. Schon wenige TropfenCarmol — und Sie fühlen sich bedeutend bessert

Begeisterte Dankschreiben bestätigen unaufgefordert , was Carmol
vermag . Was . ebenso gut wie Carmol “ sein soll . Ist nicht CarmoL
Sie erkennen das echte Carmol an dem C mit dem Kreuz . Achten
Sie darauf beim Kauf . In Apotheken und Drogerien ab DM 1.59.

Für den Erfolg Ihrer Anzeige
bürgt die weite Verbreitung und die
große Beliebtheit der Hetmcrtzeitung
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Schlimmster Getreideschädling : der Kornkäfer
Sauberkeit auf den Lagerböden ist das oberste Gebot für die Bekämpfung

Der Lagerbodenist nur allzuoft die Geburts¬
stätte des weitaus schlimmsten Getreideschäd¬
lings , des Kornkäfers. Mit Recht vermag ein
Fachmann zu sagen : „Wir verzehren nicht das,
was wir ernten , sondern was uns die Schäd¬
linge übriglassen“ Tatsächlich sind die Ver¬
luste, die dieser Schädling verursacht, erschrek-
kend hoch. Wenn wir nur einen durchschnitt¬
lichen Schaden von 2—3 Prozent annehmen, so
bedeutet dies bei einer Ernte von 20 Millionen
Tonnen einen Verlust von rund 500 000 Ton¬
nen. Das sind ungeheure Zahlen und sie dürf¬
ten bei der Gefräßigkeit und Fortpflanzung
des Kornkäfers im Getreidelager durchaus
«timmen.

Die Heimat des Kornkäfers ist der Orient,
▼on wo er vor mehreren Jahrhunderten ein¬
geschleppt wurde. Seither hat sich der Käfer
bei uns akklimatisiert und ungeheuer ausge¬
breitet . Die Farbe ist braun-schwarz , der Kör¬
per gedrungen und zylindrisch . Besonders auf¬
fallend ist der lange Bohrrüssel, das Instru¬
ment der Zerstörung, und zwar besitzt das
Weibdien einen längeren Rüssel als das Männ¬
chen . Der ganze Körper ist scharf abgeteilt und
mit Panzern ausgerüstet. Das Weibchen bohrt
mit seinem Rüssel ein tiefes Loch bis in den
Mehlkern des Getreides und legt ein Ei hinein.
Dann wird das Loch mit einer Flüssigkeit ver¬
schlossen , die an der Luft schnell erstarrt . Aus
dem Ei schlüpft die Larve, die ihre Nahrung
im Mehlkem findet und hier aucjj gut einge¬
bettet liegt Die Larve verpuppt sich, und aus
der Larve schält sich dann der Käfer, der sich
aus dem Kern herausfrißt. Der Kreislauf ist
normal folgender: 1 . Woche = EI , 2. bis 7 .
Woche ■= Larve, 8. Woche *= Puppe, 9 . Woche
- Käfer.

Der Fortpflanzungstrieb ist von der Tem¬
peratur abhängig. Temperaturen unter 18 Grad
Wärme hemmen ihn. Forschungsangaben be¬
sagen , daß man mit einer Eiablage während
#0—140 Tagen im Jahr rechnen kann . Bei 20
Grad legt ein Weibchen alle drei Tage zwei
Iler , bei 26 Grad schon jeden Tag zwei Eier,
und insgesamt bis zu 200 Eier. So rechnet man
ln warmen Sommern mit 3—4 Geschlechter¬
folgen . Dabei ist außerordentlich beachtlich ,
daß die gesamte Entwicklungszeitnahezu ohne
Jede Störung von außen erfolgt. Generations¬
weise berechnet ergeben sich bei 4 Generatio¬
nen 18 522 Käfer je Paar und Jahr .

Der Kornkäfer überwintert außer im Ge¬
treide selbst auch in Winkeln und Ritzen aller
Art . Bei wärmer werdender Witterung kommt
«r aus dem Schlupf heraus und überfällt das
lagernde Getreide, und zwar nicht nur Wei¬
nen und Roggen , sondern auch Gerste, Hafer,
Mais , Mehl , Teigwaren usw Eine Eiablage er¬
folgt allerdings nur an festen Körpern, niemals
an Mehl . Der Schaden zeigt sich sehr bald an
bedeutender Gewichtsverminderungder Lager¬
masse. In einem Lagerhaus wurde bei 200
Zentner Roggen nach 6 Wochen ein Verlust
▼on 60 Zentner festgestellt Vom Kornkäfer
befallenes Getreide ist nicht mehr handels¬
fähig und kann vom Empfänger zurückge¬
wiesen werden.

Wie stellt man das Vorhandensein des Korn¬
käfers fest ? Bei lagerndem Getreide sieht man
mehrere Posten Getreide ab . Ein weißer Pa¬
pierbogen als Unterlage erleichtert die Fest¬
stellung wesentlich . Die beste Probe aber ist

Winke für den Gartenfreund
Sandboden verbessern kann man,

wenn man ihm vielen Humus zuführt. Neben
Kompost , der nie in ausreichenden Mengen
vorhanden ist, kann gut mit Jauche durch-
tränkter Torfmull Verwendung finden. Gra¬
benaushub, Teichschlamm , Schlick und ähn¬
liche Stoffe sollten nur verwendet werden,
nachdem sie kompostiert worden sind . Das gilt
auch für Klärschlamm.

die Wasserprobe. In ein zu s/< gefülltes Glas
Wasser gibt man eine Handvoll des zu prü¬
fenden Getreides. Gesunde Körner sinken so¬
fort, befallene Körner aber schwimmen oben .

Die Bekämpfung
Sie erfordert genaue und gewissenhafte Ar¬

beit. Sauberkeit auf den Lagerböden ist das
oberste Gebot . Alle auf dem Markt und im
Handel befindlichen Mittel sind gut und zu¬
verlässig. Sie unterscheiden sich nur in der
Anwendung. Es gibt Spritzmittel, Gas - und
Rauchmittel sowie Kontaktgifte. Es ist wohl
immer eine umstrittene Frage, wo die erste
Bekämpfung einzusetzen hat Aus begreif¬
lichen Gründen zumindest in den lagernden
Betrieben. Also auch in erster Linie auf den
bäuerlichen Lagerböden. Bei verarbeitenden
Betrieben, bei denen tägliche Anlieferungen
erfolgen, hat die Bekämpfung erst dann einen

Erfolg , wenn die absolute Sicherheit gegeben
ist, daß keine Anlieferung mehr erfolgt, die
von Käfern verseucht ist. So wäre eine Groß¬
aktion in einer Dorfgemeinschaft sehr zu be¬
jahen und würde bei gründlicher Durchfüh¬
rung auch Erfolge zeitigen . Die Anregung
von zentraler Seite aus dürfte allerorts An¬
klang finden .

Einen Ansatzpunkt für die Bekämpfung gibt
die Tatsache, daß der Käfer keine frische Luft
liebt Wo das lagernde Getreide unter 18 Grad
gehalten wird , was allerdings bedingt, daß die
Lagermassen mindestens alle zwei Tage bei
niedrigster Temperatur umgeschaufelt wer¬
den, wird er sich kaum vermehren. Also in
den frühen Morgenstunden Fenster auf, um¬
geschaufelt und vor steigender Temperatur
Fenster wieder zu ! Wenn das auch keine Be¬
kämpfung darstellt , so wird doch zumindest
der Zeugungsdrang vermindert . Da , wo der
Käfer in seinem geruhsamen Dasein immer
und immer wieder gestört wird , gefällt es ihm
nicht , und er wandert für die Zeit der Bear¬
beitung aus der Lagermasse aus.

Ernten und gleich wieder bestellen
Unsere Gartenarbeiten im Juni

„Ernten und gleich wieder bestellen“ — das
ist in diesem Monat das Motto für die Arbei¬
ten im Gemüsegarten . Der Kle ;r ' ;irtner
wül sein Stückchen Land intensiv nutzen, der
Boden soll möglichst wenig Wasser verlieren,
und darum wird auf den geräumten Flächen
sofort wieder neu gesät oder gepflanzt. Sie
dürfen dazu aber nicht nochmals umgegraben
werden. Bei leichten Böden genügt eine Lok-
kerung mit der Grabegabel. Ist der Boden
trotz aller Vorsicht dennoch hart und klumpig
geworden, so wird er angespritzt und einige
Zeit liegen gelassen . Bei den Vorbereitungen
zur Bestellung gibt man zusätzlich Handels¬
dünger in den Boden , um die entzogenen
Nährstoffe wieder zu ersetzen.

Gepflanzt werden Dauerkohl und Rosenkohl .
Rote Rüben sollen besser lagerungsfähig sein ,
wenn sie erst im Juni gesät werden. Zu den¬
ken ist ferner an die Folgesätze von Salat und
Kohlrabi (Sommersorten), von Karotten,
Buschbohnen und von Radies (als Zwischen¬
frucht) . Die Rhabarberemte wird beendet.
Spargeldämme ebnet man nach beendeter
Steckzeit teilweise ein ; vorher werden die
Pflanzen kräftig gedüngt. Nach starken Nie¬
derschlägen und nach ausgiebigem Wässern ist
es notwendig, die Gemüsebeete mit der Zieh¬
hacke wieder zu lockern.

Im Obstgarten beginnt die Ernte mit
Süßkirschen. Erdbeeren und Beerenobst. Dabei
ist Sorgfalt notwendig, um Fruchtholz und
Triebe zu schonen . Als Vogelschreck im
Kirschbaum wirken am besten Streifen aus
Metallfolie, die sich beim leisesten Wind¬
hauch bewegen. Kernobst * wird ausgedünnt,
besonders an niedrigen Baumformen, damit
sich die verbleibenden Früchte besser entwik-
keln können. Der Grünschnitt geht damit Hand
in Hand. Bei trockenem Wetter werden Obst¬
bäume und Erdbeeranlagen ausreichend ge¬
wässert . Bis Ende des Monats dürfen Obst¬
bäume noch mit allen drei Nährstoffen ge¬
düngt werden, danach soll Stickstoff nicht

mehr gegeben werden. Dünger und Wasser sol¬
len aber in die tieferen Bodenschichten ge¬
bracht werden, damit sie wirklich den Wur¬
zeln der Bäume zugute kommen.

Dem Schneckenfraß an Erdbeeren beugt
man vor, indem man Streifen von gemahle¬
nem Branntkalk um die Beete streut .

An umgepfropften Obstbäumen werden
Triebe entfernt , die aus der alten Krone kom¬
men. Zu steil wachsende Äste an Obstbäumen
können durch Waagerechtbinden im Trieb zu¬
rückgehalten und sogar zur Bildung von Blü¬
tenknospen angeregt werden. Obst , das jetzt
schon abfällt, ist erkrankt und muß verwer¬
tet oder vernichtet werden. Bei starker Schorf¬
gefahr erfolgt eine weitere Spritzung, wenn
die Früchte etwa Walnußgroße erreicht haben.

Im Ziergarten ist nur noch wenig zu
pflanzen . Abgeblühte Frühlingsstauden kön¬
nen geteilt und neu gesetzt werden. Lücken
auf den Blumenbeeten füllt man mit Einjabrs-
blumen aus, die in Töpfen gezogen wurden.
Gepflanzt wird stets bei bedecktem Wetter,
während man bei Sonne spritzen und Schat¬
ten geben muß . Sonst bleiben im Blumengar¬
ten die laufenden Pflegearbeiten zu erledigen:
es wird gewässert, gehackt, gejätet , die Sa¬
menstände werden entfernt . Hohe Stauden
und andere hohe Zierpflanzen wird man scho¬
nend stützen oder möglichst unsichtbar auf¬
binden. Frühjahrsblüher der Gehölze wie For¬
sythien, Zierkirschen u . a . werden jetzt ausge -
lichtet, beim Flieder schneidet man zumindest
die vertrockneten Blütenstände ab. Rosen
und Rittersporn müssen auf Meltau beobach¬
tet werden, Rosen außerdem auf Blattläuse
und Rosenwickler.

Geflügelte Blattläuse
Blattläuse können plötzlich an Pflanzen auf-

treten , die bisher nicht befallen waren . Der
Grund ist darin zu suchen , daß es im Sommer
neben ungeflügelten auch geflügelte Tiere gibt.
Der Gartenbesitzer muß deshalb alle Pflan¬
zenarten , die besonders gefährdet sind , stän¬
dig auf den Befall durch Blattläuse kontrollie¬
ren . Je schneller er eingreifen kann , desto bes¬
ser ist es.

Der Kleintierstall im Juni
Die Brutzeit im Hühnerstall ist vorbei .

Glucken werden entwöhnt, Althennen, die
nicht legen, bis auf die hochwertigen Zucht¬
tiere geschlachtet . Das gleiche Schicksal trifft
auch die Hähne, die überzählig sind und nicht
bei andern Züchtern gegen fremdblütige ein¬
getauscht werden, um Inzucht zu vermeiden .
Wenn die Grasausläufe hart werden, muß eine
zusätzliche Grünfütterung einsetzen, beson¬
ders für die Jungtiere . Unterschiedliche Al¬
tersgruppen im gleichen Auslauf und Stall¬
raum zu halten , ist unwirtschaftlich, weil
dann hochwertiges Kücken - und Junghennen¬
futter unnütz vergeudet wird.

Die Gänse sind bei der zweiten Brut, für
die keinesfalls das alte Nest von der ersten
wiederverwendet werden soll . Junggänse, die
zur Frühmast bestimmt sind , werden nicht
gerupft, weil sie sonst das Futter zur Neu¬
bildung von Federn verwenden würden.

Enten zur Mast können weiter erbrütet
werden, vor allem die weiße amerikanische
Pekingente. „Arbeitslose“ Glucken aus dem
Hühnerstall bekommen damit noch eine Be¬
schäftigung. Entchen aus der Kunstbrut brau¬
chen reichliche Stalleinstreu, wenn keine zu¬
sätzliche Wärmequelle vorhanden ist. Kalte
Stallböden hemmen das Wachstum der Tiere.

Kaninchen leiden stark unter der som¬
merlichen Hitze. Besonders empfindlich gegen
direkte Sonne sind die rotäugigen Rassen. Zur
Mittagszeit werden darum die Buchten mit
Säcken u . ä . abgeschirmt. Grünfutter soll nur
in Verbindung mit Heu gegeben werden. Nas¬
ses Gras schadet den Tieren nicht, wohl aber
welkes und warmes. Die Jungtiere sollen bald¬
möglichst getrennt werden. Übervölkerte
Buchten führen immer zu Verlusten, vor al¬
lem leidet bei den Angorakaninchen die Woll-
bildung und Wollgüte darunter . Zum Schutz
gegen Wurmbefall und Kokzidiose werden die
Stallungen wöchentlich einmal gründlich ge¬
reinigt Es empfiehlt sich , die Buchten jetzt
auch neu auszuweißen.

Schafe finden reichlich Futter auf der
Weide , dennoch sollen sie abends etwas Heu
erhalten . Auch draußen sind die Tiere für
Wollpflege dankbar . Sie werden gekämmt, die
Klauen werden kurz gehalten. Salzlecksteine
nicht vergessen!

Ziegen brauchen auch bei ausgedehnter
Weidehaltung täglich Kraftfutter , damit die
Milchleistung nicht sinkt. Kleie und Schrote
sowie etwas Eiweißfutter (Sojaschrot) sichern
gute Erfolge . Vor praller Sonne müssen die
Ziegen unbedingt geschützt werden.

Schweine lassen sich in den Sommer¬
monaten billig füttern . Wenn ausreichende
Weide nicht zur Verfügung steht , werden
Gras, Klee, Süßlupine, Comfrey usw. in die
Stallfütterung eingeschaltet.

Ein Möbelstück für die Laube
Bei den heutigen Wohnverhältnissen macht sich jeder , der mit Handwerkszeug umzu -

die Platzfrage oft arg zu schaffen , und so gehen weiß , in seinen freien Stunden selbst
anfertigen. Den unteren Teil bildet ein Kasten,
in dem sich vielerlei unterbringen läßt . Der

Deckel dient als Sitz, auf den ein Kissen ge¬
legt wird. Das Rückbrett ragt über die beiden

sucht man Mittel und Wege , um auch in seine Seitenteile und ist dort derart mit Scharnieren
Laube etwas Gemütlichkeit zu bringen. Ein befestigt, daß man es umklappen und das
Möbelstück wie das hier abgebildete kann Ganze dann als Tisch verwenden kann.

Wir diskutieren den deutschen Wehrbeitigp

Ohne Dich,
S. Sch. Wie , nicht ob die Deutschen einen

Verteidigungsbeitrag leisten sollen , das ist die
Diskussionsfrage. Sie geht zuerst die Wehr¬
fähigen an, auch mich . Deshalb versuche ich,
die Frage unter dem Blickwinkel des ehemali¬
gen Frontsoldaten zu beantworten: Soll jeder
wehrfähige Deutsche bereit sein zum Waf¬
fendienst, oder wollen wir das den Freiwil¬
ligen überlassen?

Ich bin der Überzeugung: Leider werden wir
nicht mit Sicherheit annehmen können, daß
der letzte Krieg der allerletzte in Europa ge¬
wesen sein wird. Jeder künftige Krieg wird
zumindest von Völkern mit all ihrer Kraft
geführt werden und nicht nur mit Berufs¬
armeen; deshalb kann jeder Deutsche in die
Not kommen , sich mit der Waffe wehren zu
müssen. Wer die Russen kennt, weiß , daß ein
bolschewistischer Sieg uns alle in imvorstell¬
bares Elend stürzen würde. Wir wollen auch
nicht freiwillig bolschewistisch werden, denn
wir haben den Willen , frei zu leben und die
Hoffnung , einen Krieg , zumindest einen bol¬
schewistischen Sieg verhindern zu können.
Dazu bedarf es der gemeinsamen Anstrengung
aller Europäer.

Nun wissen wir Soldaten nur zu genau , daß
manches Gefecht von dem rein fachlichen
Können oder der Existenz eines einzigen Man¬
nes, eines einzigen Offiziers abhing, ebenso
manche Schlacht vom Ausgang eines einzigen
Gefechts . Wer von uns will in einem Panzer¬
angriff neben einer Pak ausharren, deren Be¬
dienung nicht schießen kann? Wollen wir noch
einmal in oder für eine schlechte Alarmein¬
heit den Kopf hinhalten, wollen wir als Ver¬
wundete verlasset) liegen bleiben ? Was nützte
es, wenn wir unsere eigene Angst hinunter-
würgen und unsere Nachbarn rechts und links

ohne mich?
wegen ihrer Unvorsichtigkeit und ihrer man¬
gelnden Kenntnis der Lebens - und Kampf¬
bedingungen fallen oder im Gefühl ihrer
Schwäche davonlaufen? Man verschone uns mit
sinnlosen Himmelfahrtskommandos! Wenn wir
kämpfen, müssen wir uns auf unsere Nach¬
barn verlassen können. Wer zu allem hin
könnte es als Offizier jemals verantworten,
nicht oder nur schlecht ausgebildete Soldaten
einzusetzen, ohne ihnen das Mindeste zu ge¬
ben, was sie verlangen können: Eine ausrei¬
chende Chance , den Kampf zu überleben, wozu
nicht nur Glück und Waffen , sondern neben
der Tapferkeit des Einzelnen sein handwerk¬
liches Können und das Fingerspitzengefühldes
militärischen Führers gehören. Erinnern wir
uns nicht mit Schrecken des infanteristischen
Einsatzes von Eisenbahnern, OT , Matrosen,
Fliegern und Schuljugend? Oder glauben Sie,
daß Europa mit einigen hunderttausend Frei¬
willigen allein gegen 200—300 russische Divi¬
sionen verteidigt werden kann? Warum also
um alles soll der Wehrfähige nicht schon im
Frieden ausgebildet werden, wenn er im
Kriege doch kämpfen muß, wo es für eine
wirksame Ausbildung zu spät ist ? Haben wir
nicht alle ein Recht darauf , daß man uns
die Chancen gibt, lebend und erfolgreich einen
Krieg, Gott verhüte ihn, zu überstehen . Sonst
lassen wir besser gleich die Finger davon und
bereiten uns auf Sibirien vor, vor dem uns
auch eine Mitgliedschaft in der KPD nur in
Ausnahmefällen bewahren könnte Haben wir
darüber hinaus nicht das Recht , zu fordern, daß
unsere Vorgesetztenin einem etwaigen Kriege ,also in der Mehrzahl Reserveoffiziere und
-Unteroffiziere , mehr aufweisen als Tapferkeit,
Denken und Befehlenkönnen, nämlich ein ge¬
diegenes Fachwissen? Der militärische Führer

von morgen braucht mehr Fleiß und Hosen¬
boden als jemals in der Kriegsgeschichte . Wir
sollten endlich aufhören, darüber gering zu
denken.

Die meisten von uns kennen den .Kommiß“ .
Manche haben schlechte Erfahrungen gemacht,
manche gute. Es hing das von den Vorgesetz¬
ten und Kameraden ab , manchmal lag es auch
an uns selbst. Dem System die Schuld zu ge¬
ben , ist gedankenlos. Menschen erfinden es,
Menschen wenden es an. Jeder Vorwurf gegen
den „Kommiß “ ist ein Vorwurf gegen die
Menschen . Nun kann kein Heer ohne Zucht
und Unterordnung, ohne Gehorsam und Diszi¬
plin leben. Unterordnung gebiert Macht , Macht
verleitet aber zum Mißbrauch, immer, alle,
dich und mich . Auch im bürgerlichen Beruf,
denn auch Geld ist Macht , aber die Macht des
Befehls trifft uns am härtesten . Ob wir dieser
Versuchung nachgeben , das ist die Frage. Der
menschlich wertvolle und geistig Überlegene
empfindet beim Machtmißbrauch Beschämung ,
der Primitive Befriedigung. Wer von uns hat
das nicht selbst erlebt?

An den Menschen müssen wir deshalb be¬
ginnen, nicht an der Beschwerdeordnung, am
Stillstehen, am Disziplinarrecht, wenn wir
verhindern wollen , daß sich Minderwertig¬
keitskomplexe von Vorgesetzten und Unter¬
gebenen, daß sich Sturheit , Schikane und
dumme Überheblichkeit auf dem Kasernenhof
breit machen Eine Truppe, die aus fehler¬
losen Menschen bestünde, bedürfte keines
Arrestlokals, keiner Schulterstücke, keines Be¬
fehls, sie wäre frei von all dem, was wir als
„Kommiß “ bezeichnen . Wie sollen aber Primi¬
tive, die nicht Vorbild sein können, anders
befehlen, als mittels der Macht ? Niemand
würde ihnen sonst Folge leisten.

Die Geschichte lehrt uns , daß Berufsheere
sich zwar im allgemeinen sehr gut schlagen ,
wobei sie überdurchschnittlicheVerluste haben,
daß sie aber Krisenlagen nur standhalten
können, wenn sie von einer Idee erfüllt sind.

O, hattest du geschwiegen!
Ein Untersuchungsgefangener im Stadtgefängnis

von Dallas hatte es mit vieler List einzurichten
verstanden , daß er Zutritt zu einem Fernspre¬
cher erhielt. Im Glauben , mit einem seiner Kom¬
plicen verbunden zu sein , bat er seinen Ge¬
sprächspartner , einen gestohlenen Wagen, den er
an einer bestimmten "Stelle vorfinde, umzulackie¬
ren und die Nummernschilder zu ändern . Zu
spät mußte der Autoräuber entdecken , daß er
nicht mit seinem Spießgesellen gesprochen, son¬
dern die Nummer des Polizeipräsidiums ange¬
rufen hatte, wo sein Auftrag freilich auch mit
ungeteilter Aufmerksamkeit entgegengenommea
worden war.

Glauben Sie, daß eine Freiwilligenarmee, die
nicht das ganze Volk hinter sich hat , die Be¬
lastungen durchhalten könnte, denen wir im
letzten Kriege ausgesetzt waren?

Genau so gleichgültig, wie es uns im Kriege
war , ob wir uns schulmäßig verhielten od ?r
nicht, wenn wir nur Erfolg hatten , genau r
gleichgültig ist es uns ehern Frontsoldaten
heute, ob die allgemeine Wehrpflicht demokra¬
tischer ist, als die Freiwilligenarmee. Man
bleibe uns doch mit derartigen Sprüchen vom
Leibe. Leben wollen wir, frei leben und arbei¬
ten , und das beste und erfolgreichste Mittel
dazu ist für uns das gegebene . Wenn wir das
nächste Mal wieder „dran “ sein werden, scheren
wir uns keinen Deut darum , ob ganz Kluge
die kaiserliche Volksarmee des 1 . Weltkrieges
oder Cäsars Berufslegionen demokratischer
finden Genau so gleichgültig ist eg uns . ob
wir mittels des derzeitigen Grundgesetzes oder
mittels eines ergänzten uns vor Sibirien, un¬
sere Frauen vor Vergewaltigung und unsere
Kinder vor dem Hungertod bewahren können ,
wenn es kein anderes Mittel geben sollte.
Stalin wird sich auf jeden Fall nicht nach
unserem Grundgesetz, das wir selbst erfunden
haben und das wir notfalls selbst ergänzen
müßten, richten.



AUS STADT UND KREIS CALW

3)ie SteaewU hoi begönnen--
Helft Unfälle verhüten

In unseren Landorten hat überall die Heu¬
ernte begonnen. Die starke Technisierung der
Landwirtschaft und das heutige Tempo bei
der Arbeit machen es notwendig, die Bauern
vor Leichtfertigkeit zu warnen . Ein Unglück
ist schnell geschehen. Vorsicht ist deshalb
besser als Nachsicht. Der Umgang mit den
Mähmessern ist oft dermaßen leichtsinnig,daß man darüber staunen muß. — Kinder
gehören nicht an das Steuerrad von Trak¬
toren, auf den Bock von Heuwendern oder
Schwadenrechen. Ihnen die Zügel eines
Pferdegespanns in die Hand zu geben , ist
bei dem heutigen Straßenverkehr sträflicher
Leichtsinn.

Schon jetzt kann man wieder die Beobach¬
tung machen, daß Bauern ihre Sensen offen
tragen , ja selbst mit offenen Sensen, mit Ga¬
beln und Rechen per Rad daherfahren . Man
bedenkt nicht , welch ungeheure Gefahr ge¬
rade in dieser Leichtfertigkeit für den Radler
selbst und für den Nebenmenschen steckt ! —
Bauern, sichert eure Leitern in den Scheunen,
belegt den Heuboden haltbar mit Brettern
oder Dielen. Laßt Kinder nicht unbeaufsich¬
tigt auf dem Heustock herumturnen . Auch
alte Leute haben hoch droben im Dachgebälk
der Scheunen nichts zu suchen. Bauern , fahrt
mit den beladenen Heuwagen oder mit euren
Maschinen auf den Verkehrsstraßen rechts,
nie in der Straßenmitte !

Der Gerechte erbarmt sich auch seines
Viehes . Pferde und Kühe vor den Bremsen zu
schützen, sollte eigentlich selbstverständlich
sein . Daß Hunde und Katzen und das Feder¬
vieh ihr Futter und vor allem ihren Trank
erhalten , bevor die ganze Bauernfamilie hin¬
auszieht, ist ein Gebot der Menschlichkeit.
Von Zugtieren Unmögliches zu verlangen,kann sich bitter rächen .

Wenn Kinder zu Hause bleiben, dann nur
unter Aufsicht älterer Personen. Bei Weggang
aller Familienglieder ist zu empfehlen, Haus
und Hof gut zu schließen. Diebisches Gesindel
nützt oft gerade die Zeit über die Ernte , dem
unsauberen Handwerk nachzugehen.

Die Schießbahnensindwieder inslandgesetzt
Mitgliederversammlung

, der Schützengesellschaft Calw e . V.
Bei der jährlichen Hauptversammlung der

Schützengesellschaft Calw am vergangenen
Samstag konnte der Schützenmeister Carl
Schmid eine stattliche Anzahl seiner Schüt¬
zenbrüder begrüßen . Ein erfreuliches Zeichen
der Aufwärtsentwicklung ist es, daß im ver¬
gangenen Jahr sich wiederum eine ganze
Reihe neuer Freunde des Schießsports einge¬
funden haben . Leider hat der Tod auch zwei
alte Veteranen abberufen , das Ehrenmitglied
Carl Beisser, das durch Jahrzehnte hindurch,insbesondere auch in den bewegten Zeiten des
Schützenhausbaues Kassier der Gesellschaft
war, und den treuen Schützenfreund Wilhelm
Sachs .

Der Schützenmeister gab einen Rechen¬
schaftsbericht über das zurückliegende Jahr ,durch welchen die Erinnerung an manche
schöne Stunde im frohen Kameradenkreis
wachgerufen wurde , der aber auch Zeugnis
gab von einer unermüdlichen und aufopfern¬
den Tätigkeit von Vorstand und Ausschuß. Da,wie in der Presse mehrfach bekanntgegeben,der Gebrauch von Sportwaffen nunmehr be¬
hördlicherseits wieder gestattet ist, hat auch
die Schützengesellschaft ihre Schießanlagen
zu diesem Zweck wieder instandgesetzt. So
sind in letzter Zeit zwei selbsttätige Zeiger¬
einrichtungen der Kleinkaliberbahn wieder
hergerichtet worden, auch wurden für das
Zimmerstutzenschießen zwei Selbstableseein-
richtungen beschafft, so daß schon am kom¬
menden Sonntag wieder das regelmäßige

Gemeinde -Wappen werben für unsere Heimat
Ein neuartiges Sammelwerk soll gleidizeitig Wirtschaft und Jugend dienen

Sammeln Sie Briefmarken? Vielleicht habenSie sich nur in der Jugend dieser Leiden¬
schaft hingegeben. Heute ist diese Sparte
zweit durchaus noch nicht aus der Uebung ,aber moderner ist es, Bilder aus dem Sport-
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leben, vom technischen Fortschritt oder an¬
deren Sachgebieten zu sammeln. Diesen Sam¬
meltrieb haben sich findige Geschäftsleute
längst zunutze gemacht, nachdem ihnen Vater
Staat mit seinen Jubiläumsmarken und Son¬
derstempeln den richtigen Weg wies. Das
Neueste und zugleich Nützlichste auf diesem
Gebiet stellt eine Serie des Wappenarchivs
Dochtermann (Stuttgart ) dar.

Seit geraumer Zeit hat Alfred Dochtermann,ein international bekannter Heraldiker (Wap¬
penforscher) , für die Gemeinden unserer
engeren und weiteren Heimat nicht nur das
Stadt- bzw. Ortswappen einwandfrei geklärt,sondern in einer besonderen Wappen-Siegel¬
marke zusätzliche Angaben über die Orts¬
geschichte, die Sehenswürdigkeiten und Bau¬
denkmäler , die wirtschaftliche Struktur , Ver¬
kehrslage und Einwohnerzahl vereint . Zahl¬
reiche Gemeinden verwenden solche Siegel¬
marken für Briefköpfe oder -Umschläge . Ein¬
zelne Firmen haben sie mit ihrem Eindruck
versehen und gebrauchen sie vor allem für
die Auslandspost. Ausgehend von diesen guten
Erfahrungen hat nun das Wappenarchiv

Dochtermann rund 300 Gemeinden des neuen
Bundeslandes Baden-Württemberg in einem
Sammelband „Unsere deutsche Hei¬
mat — Wappen und Chronik“ vereint , zu
dem der bekannte Heimatdichter AugustLämmle die Einführung schrieb. Die Wappen-
Siegelmarken sind dort in Schwarzdruck wie¬
dergegeben. Dazu finden sich weitere An¬
gaben über die Gemeinde. Der Witz ist nun,daß Einzelhandelsgeschäfte und Marken¬
artikelfirmen besondere Wappengutscheine
ausgeben, die nach einem Punktsystem nicht
nur zum Bezug dieses „Albums“

, sondern auch
der farbigen Original-Wappen-Siegelmarken
berechtigen. Der Ehrgeiz des Sammlers wird
dahin gehen, sein Buch so schnell als möglichzu füllen, damit er dann einen der weiter in
Vorbereitung befindlichen Bände erwerben
kann , die teils unseren württembergischen,teils anderen Gemeinden der Bundesrepublik
gewidmet sind . Ein Sonderband soll auch die
verlorene Heimat im Osten wachrufen.

Ueber Nutzen und Wert solcher Wappen-
Siegel-Sammelwerke für die Schule und die
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allgemeine Weiterbildung sind sich die Fach¬
gelehrten längst einig. Auch fördert es das
Heimatgefühl der alten , jungen und neuen
Bürger, wenn „ihre“ Gemeinde auf diese
Weise allgemein bekannt und anerkannt wird.

Schießen beginnen kann . Die Arbeiten zur
Wiederinbetriebnahme der 175 - m - Schieß¬
anlage sind ebenfalls nahezu abgeschlossen.
Damit hat nun der Verein das Stadium des
Wiederaufbaus und der Improvisation endlich
hinter sich und freut sich, seinen Mitgliedern,die in den mageren Jahren treu zur Stange
gehalten haben, wieder etwas bieten zu
können.

Die Tagesordnung sah im übrigen den Be¬
richt des Kassiers, Festsetzung des Mitglieds¬
beitrags und die Wahlen vor. In geheimer
Wahl wurden der bisherige Schützenmeister
Carl Schmid sowie der gesamte Ausschuß
wiedergewählt. Aelteren Mitgliedern, deren
Auge und Hand nicht mehr die nötige Sicher¬
heit besitzen, wird die Möglichkeit einer pas¬siven Mitgliedschaft eingeräumt . Ferner kön¬
nen Freunde des edlen Schießsports und der
Gesellschaft als fördernde Mitglieder aufge¬
nommen werden . Trotz der vielfältigen Auf¬
gaben, die die Instandsetzung der Anlagenund die Erhaltung des Hauses mit sich brin¬
gen , konnte eine Erhöhung des Mitgliedsbei¬
trages vermieden werden. Die Schützengesell¬
schaft hofft, nachdem sie wieder voll aktions¬
fähig geworden ist, bald wieder ihren alten
Platz im Vereinsleben unserer Stadt einzu¬
nehmen.

Vielseitige Kurveranstaltungen
Hirsau . Wenn es das Kurorchester Belli

unter Leitung von Konzertmeister Toni
Schmidt in den ersten zehn Tagen seines Auf¬

tretens verstanden hat , sich mit guter Unter¬
haltungsmusik und flotten Tanzweisen einen
großen Kreis anerkennender Freunde zu ge-r
winnen, sind eigentlich Steigerungen kaum
noch zu erwarten und dochbemüht sich dieses
Orchester, weitere Überraschungen zu bringen.
So ist für Mittwochabend eine Programmfolge
vorgesehen, die bei einem musikfreudigen
Publikum bestimmt einen freundlichen Wider¬
hall finden dürfte . Von 20.30 Uhr erklingt im
Kursaal klassische Musik (Beethovens „Eg-
mont-Ouvertüre“

, Händels „Largo“
, Mozarts

„Kleine Nachtmusik“ u . a . m. ) . Anschließend
leitet der Straußsche Kaiserwalzer zu einer
Stunde gepflegten Gesellschaftstanzes über.Für den Donnerstagabend wird „Pfundtners
Bauernbühne“ nachdenkliche Gemüter mit
dem Lachschlager „Sei vorsichtig Moni !“ er¬
heitern . Neben der derberen Kost, die eine
Bauernbühne bietet , werden Schrammelmusik,Schuhplattler und die vom vorigen Jahr
bestens bekannte Jodlerin Paula Pfundtner
die Gäste bestens unterhalten .

Pflanzmaschinen zur Aufforstung
Bei der Aufforstung von großen Flächen

werden jetzt mehr und mehr auch Pflanz¬
maschinen verwandt . Im Emsland wird zur
Aufforstung der Oedflächen eine Maschine
eingesetzt, die bei der Bedienung durch drei
Arbeitskräfte an einem 8-Stunden-Tag 15 000
Bäume pflanzen kann . Früher waren für diese
Arbeitsleistung 10 Pflanzer oder Pflanzerin¬
nen erforderlich.

Im Spiegel von Calw
Zugverkehr au Fronleichnam

Der Bahnhof Calw teilt mit : Die Züge fah¬
ren im württembergischen Landesteil am
12 . Juni wie an Werktagen, im badischen wie
an Sonntagen. Auf den Strecken Pforzheim —
Horb, Calw — Stuttgart , Pforzheim — Wild¬
bad, Nagold — Altensteig ist Werktagsver¬kehr . Die hiesigen Bahnbusse verkehren wla
an Werktagen.

Geburtstagsständchen
Buchdruckereibesitzer Georg Essig, Ehren¬

mitglied der Chorvereinigung Liederkranz-
Concordia, wurde zu seinem 75. Geburtstagvom Männerchor des Vereins durch ein
Ständchen geehrt.

Ein Film für Turnfreunde
Der TV. Calw lädt seine Mitglieder und

Freunde heute abend, 20. 15 Uhr, zu einer in¬
teressanten Filmvorführung in den Saal dea
Georgenäums ein. Gezeigt wird der Film „Dia
Weltmeisterschaften im Kunstturnen 1950 in
Basel“.
Jubiläum des Fußballvereins Calw

Der Fußballverein Calw von 1912 begeht am
kommenden Samstag und Sonntag sein 40-
jähriges Vereinsjubiläum. Den Auftakt zu
dieser Veranstaltung bildet ein Bankett ln
der Stadthalle . Am Sonntag werden auf dem
Wimberg-Sportplatz Fußballspiele zwischen
Altburg I und Engelsbrand I , Calw I und
VfB . Stuttgart (Reserve) , Calw II und Ger¬
mania Brötzingen II , Calw AH . und Ger¬
mania Brötzingen AH sowie Calw I und Ger¬
mania Brötzingen I ausgetragen.

Treffen der ehemaligen Mittelschüler
Freunde der Mittelschule Calw rufen alle

ehemaligen Mittelschülerinnen und -Schüler
auf Samstagabend, 20 Uhr, zu einem Treffen
in den Saalbau Weiß ein . Es wird mit einer
zahlreichen Beteiligung gerechnet.
Das Programm des Volkstheaters

Heute und morgen läuft im „Volkstheater
Calw“ der Lustspielfilm „Engel im Abend¬
kleid“ . Der heiter-unterhaltsame Film, zu
dessen Darstellern Bruni Löbel, Ursula Her¬
king, Rudolf Prack und Rudolf Platte zählen,bringt eine nette Folge von Ver- und Ent¬
wirrungen , die immer wieder überraschend
und amüsant ist.

Willy Rosenau singt im Rundfunk
Am Freitag , den 13 . Juni , von 15 .15 bis 16.15

Uhr ist der beliebte Bariton Willy Rosenau
im Orchesterkonzert des Südwestfunks Baden-
Baden als Solist zu hören . Der Künstler singtdla
heitere Solokantate „Der Schulmeister“ von
Telemann und Arien aus der Oper „Julius
Cäsar“ von Händel. Begleitet wird der Sänger
vom Schwäb. Sinfonieorchester unter Leitung
von Dr. R . Kloiber.

Einen Waldensergruß
spielt der blinde Akkordeon-Solist Willi

Blank (Wurmberg) in einer Rundfunksendung
am 20 . Juni , 19 Uhr, Über den Stuttgarter
Sender. Neben dieser den Waldensern gewid¬
meten Uraufführung einer eigenen Komposi¬
tion bringt er zehn Minuten bunter Melodien,die allen Harmonikafreunden Freude bereiten
werden. *

Teppichausschütteln ist grobe Belästigung
Decken, Teppiche, Läufer usw. auf die

Straße auszuschütteln oder auf der Straße zu
klopfen, Staubtücher , Staubwischer und dergL
auf die Straße auszuschütteln ist eine grobe
Belästigung der Passanten . Bei Anzeigen er¬
folgt empfindliche Bestrafung.
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41 . Fortsetzung Nachdruck verboten.
„Hoffentlich !“ Inneke seufzt erleichtert auf.

■„Ach , Donate , manchmal kommt es mir vor,als ob wir dir alles zu verdanken hätten! Du
bist aufgetaucht wie das Mädchen aus der
Fremde . . . oder wie ein Engel vom Himmel . . .
du hast uns alle hier glücklich gemacht . . . und
dann entschwindest du wieder.“

„ Ich hab’ doch nichts dazu getan zu all dem
Glück.“

„ Oh doch . . . jedenfalls warst du die Ver¬
anlassung . . . der Anstoß . . . Wenn ich nicht
den Franzi zur Jagdhütte hinaufgeführt hätte,
um dich zu holen . . . und wenn du nicht mit
der Großmama gesprochen hättest über die
Bine und den Jöggel . . . und wenn du nicht
bei der Luxl eine Stimme entdeckt hättest . . .“

„Hör auf!“ lacht Donate ärgerlich „Ich
habe die Frau deines Freundes Heysingk nicht
zu ihrem Mann zurückgeschickt . . . bestimmt
inieht !“

*

Donate hält das Lächeln auf ihren Zügen
fest, als sie nach Hause kommt . Auf dem Weg
hat sie ja niemand gesehen — da ist sie manch¬
mal sehr langsam gegangen , mit müden und
schweren Schritten, das blasse ernste Gesicht
tief geneigt — und dann wieder vorwärts ge¬
stürmt mit zusammengepreßten Lippen und
brennenden Augen . Sie hat Zeit gehabt , Ent¬
schlüsse zu fassen und sich die Rolle zurecht¬
gelegt , die sie zu spielen gedenkt . Als das
(Schlößl vor ihr auftaucht, hat sie sich voll-
kommen in der Gewalt .

„Kinder, ich muß forti “ ruft sie schon von
weitem in heiterstem Tone . „ Stellt euch vor,ich habe den Postboten getroffen , er hatte ein
•Telegramm für mich . . . Nein , gar nichts Un¬
angenehmes , im Gegenteil , ein Gastspiel . . .
aber ich muß heut’ abend noch den Zug er¬

reichen . . . ich muß ganz schnell packen . . . wer
bringt mich zur Bahn?“

Das Packen dauert nicht lange , sie hat nur
noch die letzten Kleinigkeiten in den Hand¬
koffer zu tun, und daß für einen Abschied nicht
viel Zeit bleibt, ist nur gut. Nichts ist nerven¬
zermürbenderals ein tagelanges Abschiedneh¬
men . Sie hat das in der letzten Zeit schon
durchgemacht . Immer hieß es : diesen Weg gehich heut’ zum letztenmal. . . es wird wohl das
letztemal sein , daß ich die Berge so im Abend¬
rot glühen sehe . . . das letztemal bei Groß¬
mama . . . das letztemal im Garten auf der
Bank . . . es ist eine melancholische Begleit¬
musik zu all den kleinen Freuden und geselli¬
gen Stunden- das letztemal , das letztemal . . .

Wenn ein Abschied weh tut , dann kann er
nicht kurz und hastig genug sein . Es ist gut,daß niemand an Donates Worten zweifelt . . .
nicht an dem Telegramm , nicht an der Not¬
wendigkeit der überstürzten Abreise , nicht an
dem Versprechen , bald wiederzukonmen.
Vielleicht stellt es sich heraus, daß das Tele¬
gramm eine Erfindung war. und das Verspre¬
chen eine Lüge — aber dann ist sie weit , weit
fort .Und dann ist es gleichgültig .

Es ist schon dämmerig , als sie wartend an
der kleinen Bahnstation stehen . Die drei Mäd¬
chen begleiten sie — dem Franzi hat Donate
streng verboten , mitzukommen , weil er auf
Inneke warten muß , und die Mammina sollte
auch lieber daheim bleiben . Donate ist froh,
daß Inneke nicht früher gekommen ist . . . Sie
will die Erzählung von der heimgekehrten
Frau und der rührenden Versöhnung nicht
noch einmal hören und dabei ihr Gesicht be¬
herrschen müssen .

Donate schaut nach den Bergen , die groß
und finster in dem dunklen Himmel ver¬
fließen , und auf die blanken Schienen , die in
dem spärlichen Lampenlicht schimmern . . .
Jetzt werden bald die glühenden Augen des
Triebwagens auitauchen . . dann steigt sie
ein und läßt sich wegreißen . . . wohin ? Ziel¬
los in ein«, große , leere , kalte Welt hinein . . .
Sie zieht fröstelnd die Schaiterblätter zu¬
sammen .

„Du bist doch nicht erkältet? “ fragt die Bin«
besorgt. „Bist du auch nicht zu leicht ange¬
zogen? Es wird abends immer recht kühl . . .ach Donerl , ich find’ es so arg, daß ich dich
hergeben soll . . . kommst du auch wirklich
bald wieder? “

„Aber natürlich!“ Donate vermeidet ihren
Blick, sie starrt auf die Schienen.

„Ich bin nicht so sicher .“ Die Luxl wiegt den
Kopf und schiebt die Unterlippe vor . „Wenn
sie erst einmal wieder draußen ist in ihrer
eigenen , bunten, glänzenden Welt, dann wird
sie uns schnell vergessen .“

„Nie!“ sagt Donate mit schmerzlich-empör¬
tem Emst. „ Wie kannst du so etwas sagen ?“

„Also gut . . . nicht vergessen . Sie wird an
uns denken , aber wir werden nichts davon
merken. Sie wird sich oft vornehmen , zu
schreiben und wird nie Zeit dazu finden . Ich
weiß , wie das geht !“

„Weißt du das , du Kücken? Dir werde ich
zu allererst schreiben . Ich werde mich nach
einer Lehrerin für dich umhören . . . nicht all¬
zuweit von hier . . . und in der Zwischenzeit
vergiß nicht deine Gammas und Solfeggien zu
üben , aber schrei nicht wie ein Zahnbrecher
und jodle nicht zu viel . . . da ! Ich glaub ’, ich
hör" den Zug !“

Aber es ist nur ein Kraftwagen, der heran¬
braust. Das grelle Licht des Scheinwerfers
kommt von der Straße und nicht aus dem
tief eingeschnittenen Waldtal . . . hinter dem
kleinen Bahnhofsgebäude stockt das Licht,und das Geräusch hört auf.

Gleich darauf kommt ein hochgewachsener
Mann durch die Sperre , und Donate muß sich
sehr beherrschen , um nicht selber zusammen -
zuzudeen . Der Mann ist nicht allein . . er hat
nur die Karten vorgewiesen und wendet sich
dann nach einer Dame um und nimmt ihr die
Reisetasche ab . Er ist sehr ritterlich zu dieser
Dame , sie hebt lächelnd das Gesicht zu ihm
auf, das kalte matte Licht der Lampe fällt
auf ein zartes weißes Gesicht mit großen
Augen . . . Dagmar Jensenl

Natürlich — Dagmar Jensen. Daß Donate !
nicht sofort auf den Zusammenhang gekom¬
men ist, als sie die Platten von Dagmar Jensen'
auf der Jagdhütte gefunden hat . . . DagmarJensen ist die Frau von Henner Heysingk . . ,
und Peter Volkarts wohl nur der andere, an
dem diese Ehe zerbrach .

Sie macht eine rasche Wendung , aber ea
wäre nicht nötig gewesen , die beiden sind so
ln ihr Gespräch vertieft, daß sie blick- und
grußlos vorübergehen.

Erst in einiger Entfernung bleiben sie
stehen , der breite Rücken des Mannes ver¬
deckt die zierliche Gestalt der Frau.

„War das nicht Sankt Aegid?“ fragt die
Luxl, neugierig den Kopf drehend. „In Ge¬
sellschaft eines weiblichen Wesens? Das ist
doch wohl nicht möglich! Er lebt nicht mehr
lange !“

Donate fühlt sich der Mühe einer Antwort
enthoben .

„Red’ nicht so dumm daher!“ verweist die
Bine . „Er kann doch auch Verwandte haben
. . . eine Schwester . . .“

„Ausgeschlossen !“ verharrt die Luxl. „Das
müßt’ die Inneke doch wissen ! Er hat keine
Familie ! Er geht auf Freiersfüßen. . . Ich muß
mir die Inneke heut’ abend noch vornehmen .

Donate denkt erleichtert, daß sie bei diesem
Gespräch nicht mehr zugegen zu sein braucht.
„Grüß die Inneke noch mal von mir und dis
Mammina . . . und den Franzi natürlich.

Jetzt kommt der Zug wirklich , und er
macht ein wichtigtuerisches Getöse, das seiner
Bedeutung und seiner Schnelligkeit keines¬
wegs entspricht. Er schnauft und pustet und
ehe er noch die vor Anstrengung zitternden
Glieder ganz zum Stillstehen bringt, ist Donats
schon aufgesprungen . Sie läßt ein Fenster her¬
unter und nimmt die Gepäckstücke in Emp¬
fang , die die Mädchen hinaufreichen. Noch
einmal Händeschütteln . . . noch einmal Grüße
an alle . . . noch einmal Versprechungen : ja,ja , ich schreibe gleich . . . ich komme wieder.

Fortsetzung folgt



AUS DEM HEIMATGEBIET

Spoxtnachüchten̂
Das Tennisturnier TV. Feuerbach —'TC. Calw

Das am Sonntag zwischen dem TV . Feuer¬
bach und dem TC. Calw ausgetragene Ver¬
bandsspiel konnte nach Besserung der Wet¬
terlage (die schlechte Witterung am frühen
Morgen hatte eine Verspätung verursacht ) in
allen Kategorien vollständig durchgespielt
werden. Wie erwartet , traten die Feuerbacher
Gäste mit einer überaus starken Herrenmann¬
schaft an, welche während des gesamten Tur¬
niers dominierend war. Zu allem Unglück
konnte dazu noch der erste Spieler des TC.
Calw, Herr Schaefer, durch eine Verletzung
seine volle Stärke nicht entwickeln.

Dagegen zeigten sich die Calwer Damen den
Gästen klar überlegen, mit Ausnahme von
Frau Budach (Feuerbach) , die zu den würt-
tembergischen Spitzenspielerinnen zählt. Die
ziemliche Gleichwertigkeit der beiden Mann¬
schaften ließ das Ergebnis nach sehr schönen,
spannungsreichen und harten Begegnungen
praktisch bis zum letzten Spiel offen. Erst als
das gemischte Doppel Frl . Striegel/Dr. Ger-
lach gegen Frau Seiferheld/Schaefer das Ge¬
samtergebnis von 7 :8 auf 8 :8 ausgleichen
konnte, wurde mit dem letzten Mixpaar Frau
Dr. v . Arnim/Bögel gegen Frl . Dr. Köhler/Dr.
Kasten durch ein sehr klares Ergebnis von
6 :2 , 6 : 1 für Calw der entscheidende Punkt
gewonnen. Im einzelnen spielten beim

HE . : Dürr — Schaefer 7 :5 , 6 :3 ; Dr. Gerlach
gegen Filius 6 :0 6 :0 ; Braun — Dr. Kasten 6 :3 ,
6 : 1 ; Bulling — Schmolz 6 :4, 6 :4 ; Schömperle
gegen Sommer 1 :6, 5:7 ; Bögel — Gutermann
6 :4, 6 : 1 . — DE . : Budach — Köhler 6 :3, 6 :3 ;
Striegel — Dr. Köhler 5 :7 , 6 :2, 5 :7 ; Dr. v. Ar¬
nim — Seiferheld 3 :6, 2 :6 ; Ball — Hering 6 :8,
1 :6. — HD . : Dr . Gerlach/Dürr — Schaefer/
Filius 7 :5 , 6 :4 ; Braun/Bulling — Dr. Rieckert/
Dr. Kasten 3 :6 , 3 :6 ; Bögel/Schömperle gegen
Schmolz/Sommer 2 :6 , 5 :7 . — GD . : Frau Bu-
dach/Dürr — FrL I . Kohler/Filius 8 :2, 6 : 1 ;
Frau Ball/Braun — Frau Rieckert/Dr . Rieckert

6 :8 , 2 :6 ; und wie bereits erwähnt : Frl . Strie¬
gel/Dr. Gerlach — Frau Seiferheld/Schaefer
3 :6 , 4 :6 ; und Frau Dr. von Arnim/Bögel gegen
Frl . Dr. M. Kohler/Dr. Kasten 2 :6 , 1 :6.

Das am gleichen Tage ausgetragene Ver¬
bandswettspiel Calw II gegen Feuerbach II
in Feuerbach , bei welchem erstmalig die
Calwer zweite Mannschaft zum Turnier an¬
trat , endete gegen diesen sehr starken Gegner
zwar mit einem Verlust, aber doch mit einem
schönen Achtungserfolg von 5 : 12 Punkten,
wobei wieder hervorzuheben ist, daß die
Feuerbacher Herren erdrückend überlegen
waren , während die Calwer Damen — mit
einer einzigen Ausnahme — alle Spiele für
sich buchen konnten. Auch bei den gemisch¬
ten Doppeln war das Ergebnis unentschieden,
während die Herrendoppel ebenfalls zugun¬
sten des Feuerbacher Vereins verloren gingen.
Hervorzuheben wäre das gute Dreisatzspiel
unseres Junioren Golob gegen Koller (Feuer¬
bach).

Die nächsten Verbandswettspiele, welche
wieder gegen sehr starke Gegner ausgetragen
werden müssen, werden von den beiden Cal¬
wer Mannschaften den stärksten Einsatz ver¬
langen. Da aber die Spielverhältnisse gegen¬
über dem sehr spielstarken Feuerbacher Ver¬
ein nicht mehr wesentlich verschieden sein
dürften , kann die erste Mannschaft mit guter
Zuversicht den künftigen Begegnungen ent¬
gegensehen.

Waldrennacher Faustballer Gaumeister
Zum vierten Male nach dem Kriege hat der

TV . Waldrennach die Gaumeisterschaft im
Faustballspiel errungen . Die Spiele, die am
Sonntag in Simmozheim stattfanden , konnten
von Waldrennach überzeugend gewonnenwer¬
den. Die Begegnung Waldrennach gegen
Obemhausen wurde zum Höhepunkt. Wald¬
rennach hatte einen guten Start und konnte
bereits bis zum Wechsel mit 10 Bällen füh¬
ren . Obernhausen mußte sich zum Schluß mit
15 Bällen Unterschied geschlagen geben . Die

Waldrennacher haben ihren Titel bei den
Landesmeisterschaften vom 1 . bis 3. August in
Schwenningen zu verteidigen.

Unsere Gemeinden berichten
Neuhengstett . Im Monat Mai haben

folgende Altersjubilare über 70 Jahre ihren
Geburtstag gefeiert : Wilhelm Gräf 78 J ., Wil¬
helm Ayasse 71 J ., Karl Jäger 73 J . Wir gra¬
tulieren nachträglich recht herzlich. — Gebo¬
ren wurde Albrecht Gerhard , Sohn von Pfar¬
rer Hornberger . — Gestorben ist Marie Ayasse,
geb. Roller, Altschultheißenwitwe . — Zur
Zeit weilt aus USA die Familie Tohden hier.
Frau Tohden ist eine Tochter der hier wohn¬
haften Familie Heilig und ist 1925 nach Ame¬
rika ausgereist . Die Eltern freuen sich sehr,
ihre Tochter mit ihrem Ehemann und dem
Enkelkind noch einmal sehen zu dürfen , da
sie in vorgeschrittenem Alter sind. Wir wün¬
schen den Gästen einen schönen Aufenthalt
im Elternhaus und eine glückliche Heimfahrt .

Nagold . Hier wurde im Oktober letzten
Jahres eine Jugendgruppe des „Jugend-Rot-
Kreuz“ ins Leben gerufen. Die Kinder er¬
hielten neben ihrer Liebestätigkeit einen
Unterricht in Erster Hilfe. Am Mittwoch letz¬
ter Woche war es möglich, zehn Mädchen und
neun Buben einer Prüfung zu unterziehen,
welche Hauptlehrer Bundschuh als derzeitiger
Leiter der hiesigen Volksschule sowie Dr.
Seeger, Liebenzell, als Kreisbereitschaftsarzt
und B . May als Kreisgeschäftsführer des DRK
beiwohnten. Die Kinder bewiesen in den Ant¬
worten auf die an sie gestellten Fragen sowie
an den gemachten Verbänden und ersten
Hilfeleistungen, daß sie großes Interesse für
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dieses Aufgabengebiet gezeigt haben und
fähig sind, bei kleineren Unfällen helfend
zu wirken.

Schömberg . Dem Motorsportclub Ist es
gelungen, die alljährliche ADAC-Ballonver-
folgungsfahrt des Gaues nach Schömberg zu
bekommen. Gerade von Schömberg aus dürfte
eine solche Fahrt durch die Täler , Höhen und
Wälder des Enz-Nagold-Gebietes den Orien¬
tierungssinn schärfen. Die Verfolgungsfahrt
wird mit % , I und 1 A Punkten für das würt-
tembergische Gausportabzeichen gewertet . Die
erste Veranstaltung steigt am 10. August.

Kleiner Irrtum
In der „Frankfurter Illustrierten “ vom

8 . Juni erschienen sehr schöne Hessebilder
und ein Auszug aus „Zauber der Heimat",
wo Hesse von seinem Vaterhaus schreibt. Da¬
bei meint er aber nicht das abgebildete Haus
Daur am Marktplatz , in dem er geboren ist,
sondern das Haus, in dem er seine spätere
Schul- und früheste Jünglingszeit verbrachte,
das Haus des im Jahr 1833 von Dr. Christian
Barth gegründeten Calwer Verlagsvereins im
Bischof, in dem später Missionar Hermann
Gundert und unter dessen Leitung sein Sohn
Dr. Friedrich Gundert und Hesses Vater die
Nachfolger Dr . Barths wurden . Das Haus des
Calwer Verlagsvereins, in dem die Familie
Hesse nach ihrer Rückkehr aus Basel wohnt«
und dessen unterster Teil später umgebaut
wurde , wird in seiner früheren Verfassung
den alten Calwern noch gut in Erinnerung
sein . Ich selbst bin in der Ferienzeit des öfte¬
ren mit H . Hesse und dessen Vetter und
späterem Schwager Pfarrer Hermann Gun¬
dert durch das hohe Tor und den kühlen
Flur gegangen und habe die weitläufigen
schönen Räume bewundert . A .R.

Calw , den 10 . Jnni 1952 .

Mein herzensguter , treuer Lebensgefährte , nnser liebevoller Vater und
Großvater

Elia Kamparos
iatamd . Juni naoh kurzer, schwerer Krankheit im 68 . Lebensjahr von uns

fegangen

ln tiefer Trauer:

Marthe Kamparos -De Lattre
Edith Arfas -Kamparos mit Evelyn und Steffen
Lucia Kamparos
Gladys Macniggl -Kamparos mit Gatten

Beerdigung : Freitag , den 18 . Jum , 16 UhT

Calw , den 10 . Jum 1952

üneer hochverehrter Ohef und Betnebsmhaber

Herr Elia Kamparos

wzrae am V. Jwn durch den Tod abberufen.

Seit 45 Jahren galt seine unermüdliche Tätigkeit dem Gedeihen unseres
Betriebes und dem Wohl seiner Betriebsangehörigen

Wir betrachten es als unsere oberste Pflicht , sein Werk in seinem Sinne
'weiterzuführen und werden diesem gütigen und vornehmen Manne stets

ein dankbares und treues Gedenken bewahren.

Die Betriebsangehörigen der Fa . Blank & »toll

Neuhengstett , den 10. Juni 1882.

Kein * innlg . t geliebte Frau , treubesorgte Mutter , Tochter ,
Schwiegermutter und Oma

Anna Luz, geb . Ayasse

lat beute nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 63 Jahren
sanft entschlafen .

In tiefer Trauer :
Friedrich Lnz
Egon Luz mit Gattin und Enkelkind
Luise Ayasse , Mutter

Beerdigung Donnerstag 14.30 Uhr

Zwangsversteigerung
Es wird öffentlich meistbietend

gegen bar versteigert Freitag , 13. 6.,
14 Uhr ln Bad Liebenzcll eine

4teilige FuBhebelpresse
(für Schuhmacher )

Zusammenkunft beim Ratbaus .
Gerichtsvollzieherstelle Calw

Der heutigen Ausgabe liegt
ein Wettschein des Würtlem-
bergisch-Badischen Totos im
West -Süd-Block bei. Die Bei¬
lage verdient Ihre besondere
Aufmerksamkeit Die izer -
Wette brachte bisher die höch¬
sten Quoten, die leichte loer-
Wette viele lohnende Gewinne.

Ä Dich und müde
[ML ^ weil der Darm träge arbeitet.
MB l^ DRIX- DRAGEES fördern die
JS^ ^ Verdauung , regen die Drüsen
BMBk an und bauen überflüssiges Fett
MFr ab . Sie wirken so gut wie der
■T «Lj weltbekannte RICHTERTEE .
f I 40 Drag . 1,35 DM i . Ap . u . Drog .

Drogerie Bernsdorff

Sinds die Haare
Denk an Odermatt

Zimmer
m . Vollverpflegung u . Famllien -An *
Schluß für Oberschüler ln Calw od .
Umgebung (Bahnstat .) gesucht . An¬
geb . u . C 249 an d . Calwer Tagblatt

. . — i

KURSAAL HIRSAU

Der Mittwochabend In Hirsau
11. Juni 1952 20.30 Uhr

$est£iche A &endntusik
Beethoven * Händel * Mozart * Grieg

Donnerstag , 12. Juni 1952, 20.30 Uhr

J^undtnets !Baue>iniPieate’i
mit „SEI VORSICHTIG MONI “

I I - ■ . . —

FELINA
B-Halter ab 1 .40, H-Gürtel ab 1 .75
neue Modelle , alle Größen

CALW , BADSTRASSE

Am
Samstag, den 21. Juni 1952 , nachmittags 2 Uhr

kommen ln Rotfeiden (Rathaus ) 1 Waldparzellen lm Gesamtmeßgehalt
von 1 ha 13 a 58 qm ln freiwilliger Versteigerung zum Verkauf . Lieb¬
haber werden eingeladen .

L A . Bezirksnotar Negele , Nagold

Perfekte

5TENOTYPISTIN
möglichst auch mit sonstigen Büroarbeiten ver¬
traut , von Industriebetrieb Nähe Calw gesucht

Angebote unter „C 248“ an das Calwer Tagblatt

f >
Für meine demnächst anlau¬

fende Fabrikation ln Klnder -
strümpfen suche Ich einige

geübte

Strickerinnen
and Kettlerinnen .

Im Bedarfsfall ist Anlernling
möglich . Vorstellung lm Garn¬
haus Rühle , Calw .

Auto-VolzHirsau
Tel . Calw 327

Donnerstag , 13. 6., Abf . 13 Ubr
Preis DM 6.50

Berrenalb - Baden -Baden

Samstag , 14. 8., Abfahrt 19 Uhr
Preis DM 2.50

zur Enzbelenchtung n . Wildbad

Mittwoch , 18. «., Abfahrt « Uhr
Preis DM 13.50

G . Nickel
Strumpffabrikation

Wir liefern

Junghennen
8—12 Wochen alt in :

New Hampshire , Blausperber ,
Rhodeländer , Kennitaliener ,
Italiener rebhuhnf . und gestreift
sowie Leghorn weiß .

Gayde,Ditzingen , Leonberger str. 20

Triumpf
200 ccm , ln gutem Zustand , billig
zu verkaufen . Ausk . erteilt die Ge¬
schäftsstelle des Calwer Tagblatt .

Triberg -Titlsee -Feldberg -
Höllental -Freihurg

Rechtzeitige Anmeldungen
erbeten .

£ )et JleMamew &U
einer Zeitung ist bedingt
durch die Zahl ihrer Le¬
ser ; wählen Sie deshalb zu
Ihrer Reklame das Calwer
Tagblatt .

Auch in

TRAUER
KLEIDUNG

di « reichhaltig «
Auswahl , welch «
für unser Haui
charakteristisch
Ist. Wir bedienen
Sie in kürzester
Zeit.

PFORZHEIM amSedanolatz

Volkstheater Calw
Wer seinen Ärger vergessen will
und gute Unterhaltung und Er¬
holung sucht , komme am Mitt¬
woch und Donnerstag zu dem
Film

„Engel lm AhendKield“
mit Brunt Löbel . Rudolf Prack ,
Paul Kemp . Rudolf Platte u .a .m.

Jugendfrei '

Turnverein Calw v. 1846 . ß. V.
Heute Mittwoch , den 11. Juni 1952,

20.15 Uhr , ist im Georgenäum der
Schmaltonfilm

Die Weltmeisterschaften im
Kunstturnen 1950 in Basel

zu sehen . Unsere Mitglieder mit An¬
gehörigen sowie sonstige Interes¬
senten sind hierzu freundlich ein¬
geladen . Unkostenbeitrag 40 Pfg.

Der Turnrat .

/•" —

Tapeten • Matratzen
bei Fr . Hennefarth , Calw

Bei Regenwetter
können Sie am besten fest¬
stellen , welche Ansprüche
ein gutes Bohnerwachs er¬
füllen muß.
Verwenden Sie deshalb füi
Parkettböden und Treppen
REGINA-Hartwnchs pan
kettgelb . Sie werden fin¬
den , daß dieses Wachs be¬
sondere Vorteile bietet

f *ridl :rn
hartglanzwachs

Calw : Drogerie Bernsdorä
Bürstenwaren Dorn
E . Drelss
Putzmittel Hauber
Fr . Lamparter , Ink
Bächlein
Bürstenw . Schlotter *
beck

Bad Teinach : R . Schwämmle
Hirsau : E . Reinwald

Igelsloch ; K . Rathfelder
Oberkollbach : Fr . Volz
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